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Deutsche Truppen nach der Türkei
Die Macht des Winters

ß, * T ni0£f ^ 0̂ wird öer Klang der Waffen auf
Hellefpontus Strand verstummt sein.

* 1 {m\ @? riüCtt tommt  öer  Winter gegangen, entfesselt
an den Gestaden der sagenumwobenen Dardanellen Stürme,
Sie de nenglifch - französische n Wider st and ent-
wurzeln  werden . Viel Kraft haben die Alliierten unnütz
verschwendet. Die Dardanellen stchen so fest wie ein Jahr vor-
?,er» 5f nützte ein soüderbarer Zufall sein, wenn jetzt noch
ihre Macht gebrochen werden könnte. Noch einmal erwartet
man einen verzweifelten Anlauf gegen die feste Stellung der
Türken , dann werden die Landungskorps auf Schiffe ver¬
laden und in wirtlichere Gegenden gebracht  wer¬
den. Doch der Krieg hat die Besten verschlungen

U? Ebenöen werden zu singen und zu sagen wissen,
welche Leiden sie wahrend eines ganzen Jahres erduldet haben.
Nur die Jtaltener können befriedigt den Gang der Ereignisse
verfolgen. Des schnöden Mammons halber erklärten sie der
Türkei den Krieg und wochenlang hörte man von gewaltigen
Vorbereitungen zu einer Expedition nach Kleinasien oder
Galllpoli . Jetzt kommt der Winter , jetzt werden alle Vor¬
bereitungen hinfällig und Italien ist seiner Verpflichtung
gegen England enthoben. Auw Nikolas Nikolajewitsch darf in
Balde von den Strapazen des Feldzuges sich vollständig er¬
holen. Denn seinem Betätigungsdrang zieht öer Winter enge
Grenzen , da genau wie auf Galltpoli und in Kleinasien so
auch rm Kaukasus vom 1. Oktober ab größere Aktionen zur
vollendeten Unmöglichkeit werden. Die Bilanz ist wahrlich
keine erfreuliche. Man hoffte zuerst die Dardanellen nieder¬
zuzwingen, um so dem russischen Bundesgenossen Licht und
Luft zu verschaffen. Gerade das Zarenreich wird am stärksten
getroffen, da sein hauptsächlichstes Kriegszicl öer
S lL Z S " Kartellen  gewesen ist. Nun liegt dieses
^ Cl tn  5 “ Iroetter  Ferne , genau so wie öer Marsch gegen
die preußische Grenze und die Zurückeroberung von Russisch-
Polen und Kurland nur phantastischen Träumern vorschweben

, Ein Jahr lang harten , unerbittlichen Kampfes liegt
?. Osmanenreiche.  Wer von unseren Feinden hätte
te gedacht, daß die Dardanellen , Galltpoli und Kleinasien zum

E würden ! Wer hätte dem kranken Mann am
Bosporus solche Widerstandskraft zugemutet , nachdem kurz
vorher im Balkankriege mancher Fäulnisstoff an die Ober-
flache gekommen war ! Und wer hätte geglaubt , daß öer Sultan

0e0enü&er  Rußland , England , Frank-
reich und Italien gegenüber verteidigen könnte ! Doch dank
f,el * ***** mx  öer  kranke Mann in erstaun-
lich kurzer Zeit zu neuer Lebensfülle gelangt . ' Er hat nun-
mehr den Beweis geliefert, daß er noch lange nicht reif zum
Abdanken ist, sondern auf Jahrzehnte hinaus dem russischen
Expansionsdrange die Spitze zu bieten vermag . Heute hält
^I l X™ europäischen Besitz in festeren Händen, als
ßtlfe ,? ß5ten bn  Saa raar- Freilich die deutsche
Hilfe hat ihn wirksam unterstützt, aber die deutsche Hilfe wäre
zwecklos gewesen, wenn ein steiniger Bode7vorgefundcn

? ie  m ürfei i)at  itt  erster Linie für sich selbst gekämpft
damit̂ a n ck *«?* ^^ enreiches entwunden und
damrt auch den beiden Zentralmächten unschätz.
LVMl n tC 0 ^eistet.  Nicht nur , daß Rußland di, Eim

?uhr unmöglich gemacht wurde, sondern auch, daß ge-
waltigeTrnppenmengen , die sonst auf dem westlichen oder öst¬
lichen Kriegsschauplätze in die Wagschale geworfen worden
wären , sich an den Dardanellen verbluteten.

^ ^ ie Türkei gekämpft?  In erster
Linie für sich selbst. Dann aber auch für Deutschland , «5

Öie ^ ^Erseits wiederum durch den Krieg den tür-
,,ch°n » °s,tz ,,„d die ®errf « t mn  d, . M -cr°ng- Lrs !"«

°11 » al-  Tü ' kel auch Sa . Krieg im Inter.C rJß ^ " k >s fuhren  müssen. Das ergibt ia ein für-
®mMtannkn ^  w Mc  allerjüngsten Tage hat
^ckt e ?? Meerengen Rußland vorzuenthaltcn ge-
!^ n-«̂ ^ k>erholt wurden Verträge mit Konstantinopcl ac-

Er d̂en^sollte" ^ Diesê Bestimmim^ die L Du ^ sahrt gestattet
richtete, wurde ° .n»^ 'L7r °i° -°7L/ « -L Lgre,°
di- -ngNsche° M °,t? ln- Ä °" °'" "" ^ oIel4cn  9 «t »' « tf
Ötc engtlicye Flotte ins Marmarameer ein, um die Eroberung
Konstantinopels^ durch die Russen zu verhindern . iS
Aendernng ! 1878 kämpfte England zusammen mit öer Türkei
gegen russische Eroberungssucht, heute aber vereinigen sich die

7 Umr ? ÖUS  Europa zu verdrängen
Rlchts destoweniger haben aber die Engländer das größte
Jntersse daran , daß auch heute noch Rußland vom
Mitte l m e e r a b g e s chl o ss e n wird . Denn wir haben ge-

l-tische Jnteresskn im Mittelmeer zu schützen, währcnd
England für die Zukunft von Rußland auf schärfste bedroht

s k Dardanellen in russischen Besitz gelangten,
«nnlanö hat darum auch bei Beginn des Krieges nicht die Ab¬

sicht gehabt, die Meerengen an das Zarenreich auszuliefern,
-denn es trotzdem zu der von den eigenen Landsleuten so
scharf verurteilten Expedition seine Zuflucht nahm, so des¬
halb, weil die Russen mit Drohungen bei der Hand waren und
weil Großbritannien einsah, daß für die Fortführung des
Krieges die russische Ein - und Ausfuhr öurchgesührt werden
mußte. Dieses Ziel ist heute vereitelt und der Winter schiebt
die Forcierung wiederum auf eine Reihe von Monaten
hinaus . Schon einmal haben die Engländer erklären müssen
daß das Wetter ihnen einen Strich durch die Rechnung gemacht
habe. War damals jene Behauptung ein Schwindel, so wer-
l ' n ste in kurzer Zeit mit vollem Recht zu dieser Erkläruna
greifen können. Und vielleicht ist es ihnen nicht einmal un

angenehm, daß sie auf diese Weise aus dem 'gefährlichen
Experiment herauskommen und die drohende russische
Gefahr nicht mehr zu befürchten haben.  Doch so
unerfreulich cs sein mag, daß die Türkei und die Zentral¬
machte nicht nur für sich selbst, sondern auch für England tze-
kämpft haben, in erster Linie entscheiden unsere eigenen Jyter-
esien, denen durch die Tapferkeit der türkischen Armee und
durch die Geschlossenheit des Islam schier unschätzbare
Dienste geleistet  worden sind. Jetzt , da öer Winter
kommt, ist nichts mehr zu befürchten. Die Türkei bleibt wei¬
ter im Besitz der Dardanellen , sie hat alle Hoffnungen auf das
beste erfüllt , während Rußland von der weiten Welt abge-
schlossen ist und sehen mag, wie sich seine Zukunft gestaltet.

Der Wendepunkt am Valkan
Vas ntftrt fiprptta s-rt sKinAo»* . . . .. » _Was man bereits seit Wochen erwartete , ist nun einge¬

treten . Die Armeen , die wir zu neuen Schlägen frei haben,
werden, teilweise wenigstens , durch Serbien marschie¬
ren , um der Türkei Hilfe zu bringen.  Aber wich¬
tiger als diese Hilfe scheint uns die dann erfolgende Klärung
der Balkanlage  zu sein. Man braucht nicht mit Pessi¬
mismus in die Zukunft zu blicken. Bulgarien hat sich entschie¬
den und nunmehr scheinen sowohl Rumänien wie Griechen¬
land entschlossen zu sein, in ihrer Neutralität weiter zu ver-
yarren . Darauf deuten die Diskussionen in öer rumänischen
und griechischen Presse hin, die seststellen, daß beide Staaten zu
einem Eingreifen nicht gezwungen seien. Das ganze deutsche
Volk und mit ihm die Oesterreicher und die Türken werden
erfreut aufatmen , daß nun endlich der gordische Knoten ans

an durchschauen wird . Das liegt auch im Interesse
des Vierverbandes , der nunmehr weder Erpressungen noch
Drohungen und Versprechungen anzuwenden braucht. Ein
Wendepunkt auf dem Balkan ist gekommen, gleichzeitig ein
Wendepunkt tn dem großen europäischen Krieg. Eine deutsche
Armee bringt den Türken Hilfe, damit die Dardanellen

«A Cl? bevorstehenden großen Angriff nicht
gefährdet  werden . Diese Tätigkeit wird sich nur auf einige
Wochen erstrecken, da wie im Leitartikel unserer heutigen
Nummer zu lesen steht, tn kurzer Frist die Alliierten infolge
des Winters abzichen müssen. Was dann mit dem deutschen
Heere geschehen soll? Wir wissen eö nicht. Aber bis dahin
durfte stch auch mancherlei am Suez - Kanal  ereignen

Wiederum nnrß man staunenüberdiegewaltige
deutsche Kraftentfaltung.  Deutschland hält im
Westen die Heere der Franzosen und Engländer im Schach, es
zertrümmert im Osten russische Millionenarmeen und ist nun¬
mehr auch in der Lage, auf dem Balkan die definitive Ent¬
scheidung herbeizuführen . Wenn das Bismarck geahnt hätte
der für den Balkan nicht die Knochen eines pommerschen
Grenadiers opfern wollte. Jedenfalls stehen uns Ereignisse
sein" werden" ^ Entwicklung von folgenschwerstemEinfluß

*
. 15- Sept , Ueber die neue Balkanlage schreibt in
der „Deutschen Tagesztg." Graf Reventlow: Der türkische Kriegs-
mrUister Enver Pascha hat dem Großherzog die Truppen vor-
KüfA "” * ^ Worten :. Die Gegenwart des' Großherzogs von
Mecklenburg rst das Anzeichen der Ankunft der großen deutschen
Armee. Damrt hat Enver Pascha das Wort ausgesprochen, in
dessen Zeichen die Balkynlage jetzt getreten . ist und in dem
sie sich entlmckelt: rm Zeichen der großen deutschen Armee,
^hre Srege rm Süden und Südosten haben schon seit Monaten
ettten ans den ersten Blick nicht immer sichtbaren, aber großen
und vielfach schon entscheidenden Einfluß ' auf die Teile der
BalkaNsrageii ausgeubt, so im Sinne der Verhütung von Ent-
schließnn'gen mancher Balkanstaaten. Jetzt aber, wo nach dem
neulichen Ausspruch des Reichskanzlers große deutsche Armeen
steigeworden sind zu neuen starken Schlägen, wird die indirekte
Wirkung unserer Armeen im Osten und Südosten ergänzt durch
unmittelbares Eingreifen von Streitkräsien "
Deutschlands und Oe sierreich - Ungarns, um die
. ° " „ail e E "dgiltig z u bestimmen.  Die Notwendig¬
keit solchen Vorgehens (die serbische Ecke) ist hier oft dargelegt
worden. So ist das Wort Enver Paschos in Gegenwart des Groß-
ierzogs von Mecklenburg eine Fanfare , die man in allen Balkan-STÄÄS Z,** -**•»*"*

SäSäÜ
hervor, daß Rußland jetzt zum erstenmale eigenes Gebiet ab*

Tta-,t!-IÄ Vessarabien, während es bisher nur fremdes
nämlich vsterreichisch<u>igarischcs Gebiet, versprach. In dem Artikel
wird auch erwähnt daß die Engländer an den Dardanellen sehr

starke Truppen zusammenziehen und daß sie nach Andeutungen
in der Presse zu schließen, einen besonderen Typ schwer armierter
Fahrzeuge, eure Art Monitore, konsstuiert haben, um die Dar-
danellenwerke wirksam zu beschießen, ohne ihre Lienienschiffe und
und Schlachtkreuzer einsetzen zu müssen.

Truppenzusammenziehmtge « an der serbischen Grenze
Athen,  15 . Sept . Die Nachricht, daß die Eisen¬

bahnverbindungen zwischen Ungarn und Ru¬
mänien wegen der Zusammenziehung deut¬
scher und österreichisch - ungarischer Truppen
an der serbischen Grenze eingestellt würden , macht hier
tiefen Eindruck.  Die Oppositionspresse betont, daß die
Bqlkanangelegenheitcn so eng mit den Ereignissen auf dem
europäischen Kriegsschauplatz verbunden seien, daß die Bal¬
kanmächte nur im Hinblick auf die Kriegsereignisse ihre Ent¬
scheidung treffen könnten und folgert daraus , daß dieser Weg,
was Griechenland anlange , nur in vollständiger Neutralität
bestehen könne. Die Regterungspresse enthält sich jeden Kom¬mentars.

Rumäniens Mobilisationsvorbereitnnge«
Di- Athener Korrespondent des „Berl . Tagebl ." meldet:
den wLw™ rf^ teM ten  offiziellen Stellen hier etntreffen-
»iffüi ftf -R " ^ onien den Warenverkehr
^, ! ? EnEisenbahneninnerhalbseinesStaats-
gebiets eingestellt  habe , haben hier großen Etn-
MoÄ * *' Die Maßregel wird als vorbereitende

^/ ^ ^ ^ " 0 ^ "̂ ° H" ohme Rumäniens  gedeutet
^ 0^Ewen daß sie mit den Truppentransport

die bulgarische Grenze zusammenhängt . Nach In-
formattonen , die ich aus gut informierten diplomatischen Kret-
fend ^?u rfcW  W Auffassung nicht zutref-zu sem. Viel naher kommt „Nea Jmera " augenschein¬
lich dem wahren Sachverhalt, wenn sie schreibt: Rumäniens
Altung wird übereinstimmend mit den gleichen Interessen
Griechenlands und Serbiens von dem Wunsch diktiert Bul¬
garien von einer Aktion auf dem Balkan zurückzubalt?«
.kllerdrngs sollte man nicht übersehen, daß heute kein^Balkan-
eiaentlicke « %{%!£ !}& f 1?* von Balkanstaaten eine^ 0^ , " .^ ^ " Êanpolitik treiben kann. Das ganze Balkan-
problem rst so unauflöslich mit dem Konflikt der beider? gro-
Hen europäischen Mächtegruppen verknüpft , daß jede Balkan-
Politik heute zugleich eine Stellungnahme zu diesen MäMe-
gruppen bedeuten würde . Wenn Bulgarien sich auf die Sette

Zentralmachte stellen will und sich auf die Zentralmächtestutzen kann, so wird es auch durch die serbisck-i-iistf̂ sti^
griechische Kombination daran nicht gehindert werden .^ "

Der letzte russische Versuch bei Numäuie»
r , Bukarest Inetbet indirekt die ,>Voss. Ztg." : Me plötz.
stche Ankunft des Gesandten in Petersburg , Konstantin Dtamandi
rn Bukarest wrrd ,n politischen Kreisen lebhaft erörtert . Eine
hier verbreitete Lesart besctgt, daß der Gesandte mit einer Son-
, b o tscha ft betraut 'ist, um Raurnänien noch im letzten Augen-
bstck durch das Angebot,, ihm Bessarabien abzutreten, für den
Vrerverband zu gewinnen. Wer die B ed i n g u n g en t w er t e t

Zugeständnis.  Selbst ehemals russöphile Führer , die
srch nicht genug tun konnten in Gehässigkeiten gegen die Zentral¬
machte, sind angesichts des russischen Zusammenbruchs ganz klein¬
laut geworden. Selbst die Russophilen sind heute zufrieden, wenn
Rumanren bet ferner Neutralität verharrt . Ein geschenktes
Bes arabren aus der Hand Rußlands habe keine größere Be¬
deutung als die im letzten Augenblick den Polen Versprochene
.lutonomre. Rußland vermag die Behauptung von Bessarabien
den Rumänen heute nicht mehr zu garantieren . Bliebe Rußland
aber schlreßlrch der Sieger, so traut man ihm hier zu, daß es

nach wenigen Jahren Bessarabien zurückfordern würde zu¬
mal dieses bereits so stark russifiziert ist, daß es geradem aM
russisches Gebiet gilt . Mau hält hier deshalb die 'Sendung
Dia mandls allgemein für gescheitert.  Rumänien
scheint entschlossen zu sein, aus seiner Neutralität nicht mehr
herauszutreten und das Schicksal mit dem wechselnden Kriegs-
gluck mcht herauszufordern. Dre Beziehungen zu Blugarien sind
freundschaftlich und inan inöchte sich diese Freundschaft nicht
verscherzen. Dlamandl ist auch nicht eine Persönlichkeit, die im-
stande wäre, auf die Geschicke Rumäniens in entscheidender
Stund ^ bestimmendeu Einfluß zu gewinnen.
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:l * * * Fortschritte im Osten
* Srotzes Hauptquartier , 15. Sept. (Amtlich.)

^ Westlicher Kriegsschauplatz:
' Ein französischer Angriffsversuch am Hartmanns-

metlerkopf wurde durch unser Feuer verhindert.
Ein bei Rechesy(bei der französtsch-schwe,zer»,chen Grenze)

beobachteter Fesielballon wurde heruntergeschoffen. Er uber-
schlng sich und stürzte ab.

. Östlicher Kriegsschauplatz:
, » *"« Heeresgruppe
beS Generalfeldmarschalls von Hindenbvrg

Am Brückenkopf westlich von Dünaburg Kampf. Bei Soloki
isüdwestlich von Dünaburg) wurde feindliche Kavallerie ge¬
worfen. An der Wilia  nordöstlich und nordwestlich von
Wilna  wurden feindliche Gegenangriffe abgewiesen. Oest-
lich von O l i t a und G r o Ln o drang unser Angriff wei¬
ter vor. ,

Südlich des Njemen wurde die S z c z a r a an einzelnen
Stellen erreicht. Es sind 9 VV G e s a n g e n e gemacht.

?eeresgr«ppedmarschalls Prinz Leopold
T von Bayern

Der Gegner ist über die S z c z a r a zurückgedrängt.

f eeresgrnppedm-es Generalfeldmarschalls von Mackeuseni
Die Verfolgung auf Pinsk  wird fortgesetzt. Die Ge¬

fangenenzahl hat sich auf ü b e r 7 9 Ü erhöht.
^ Südöstlicher Kriegsschauplatz:
‘ Die deutschen Truppen wiesen feindliche Angriffe bln-

tift ab. . j w^
" Oberste HeereSleitnrrP

, Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wicn,  15. Sept. (Nichtamtlich.) Amtlich wird verlaut¬

bart, 15. Sept. 1915:
* Russischer Kriegsschauplatz:

An der bessarabischen Grenze  wiesen unsere
Truppen einen russischen Angriff ab. Am Dnjstr  und «wr
unseren Stellungen östlich von Buczacz  herrschte Ruhe. An
alle« andere« Teilen unserer galizrscheu und wolhynrschen
Front kam es abermals z« schweren für den Feind erfolglosen
Kämpfen.

Nordöstlich von D u b n o ließ der Feind bei einem m»ß
glückten Gegenangriff nebst zahlreichen Toten sechs Ossi
ziere und 899 Mann an Gefangenen  und drei Ma
schinengewehre als Beute zurück.

Ungarische Heeres- und Landwehrbatailloue und das Oto-
caner Infanterie -Regiment Nr. 79 haben hier unter Führung
entschloflener selbsttätiger Kommandanten neuerlich Proben
kriegerischer Tüchtigkeit abgelegt.

I « dem Wald- und Sumpfgebiete des S t y r und des
P r i p i a t j warf unsere Kavallerie in den letzten Tagen zahl¬
reiche feindliche Reiterabteilungen zurück. Die in Litauen
kämpfendenk. und k. Streitkräfte erreichten im Verein mit
unsere« Verbündeten die S z c z a r a.

Italienischer Kriegsschauplatz : '
Im Tiroler Grenzgebiet  hielten die gewöhnlichen

Geschützkämpfe auch gestern an. Oestlich des Lodinut-Passes
schritten unsere Truppen zum Angriff und eroberten die feind¬
lichen Stellungen auf dem Findenig - Kosel «nd ans dem
Kamme südöstlich dieses Grenzberges.

An der küstenländischen Front feuerte die italienische Ar¬
tillerie mit erMhter Heftigkeit gegen unsere Stellungen von
Jaoorcek bis zum Tolmeiner Brückenkopf.

Feindliche Angriffe auf den Javorcek und im Brsic-Ge
biet Aachen zusammen. Ebenso wurden die üblichen Annähe
rungsversuchedes Gegners im Abschnitte von Doberdo ver
eitelt.

Die russische Katastrophe t ^
Die nene russische Regierung —•*

^ - Ans Kopenhagen meldet der „Berl. Lokalanz." : Nach! einem
londoner Telegramm aus Petersburg ist Ministerpräsident
GoremhkiN  gestern nach dem Hauptquartier abgereist, um Be¬
richt über die Forderungen des Dumablocks und das Ergebnis der
Verhandlungen zwischen Block und Regierung zu erstatten. Man
rechnet damit, daß der Rücktritt Go rem plins im Lause
weniger Tage zu erwarten  sei . Mehrere seiner Kollegen
werden folgen. Es wird angenommen, daß die Ereignisse der
Nächsten Tage von größter Wichtigkeit sowohl bezüglich der Fort¬
setzung des Krieges als auch bezüglich der inneren politischen
Entwicklung des Reiches sein werden. Es wird angenommen, daß
die neue Regierung versuchen wird, mit dem Block zusammenzu-
gehen, ohne sich jedoch an das ganze Blockprogramm zu binden.
Durch Einhaltung dieses Mittelweges soll vermieden werden, daß
die konservativen Elemente zu Feinden der Regierung werden.

'gr Panik in Minsk
Stockholm,  15. Sept . Rach der „Nowoje Wremsa" staben

die Erzählungen der Flüchtlinge aus Dünaburg und Wilna eine
Panik in Minsk  hervorgerufen . Die Bevölkerung packt ihr
Hab und Gut zusammen, verläßt massenweise die Stadt und
zieht nach Ehorel, Bobrujsk und Smorgon. Auch im Geschäfts-
Viertel von Minsk ist eine Panik entstanden und nur dem energi¬
schen Einschreiten der Verwaltung ist es gelungen, dem Schließen
aller Geschäfte vorzubengen . Der Gouverneur ermahnt ln Auf¬
rufen die Bevölkerung zur Ruhe. 700 Waggons Brot waren für
die Hungernden in Riga angekauft, der Kommandant verbot aber
die Einfuhr , damit die Deutschen nichts vorfänden . ,

Die aufgeschobene Hochflut
London,  15 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Morning

Post" meldet aus Petersburg : Die Rückkehr der russischen Hoch¬
flut scheint wieder durch eine energischere Tätigkeit des Feindes
hinausgeschoben zu sein, der auf der ganzen Front von Jakob¬
stadt bis zu den Pinsker Sümpfen furchtbare Angriffe
unternimmt.

Die Bedrohung von Riga
Aus Kopenhagen meldet der „Berl. LokalaNz." : Der Korre¬

spondent der „Times" an der russischen Front telegraphiert, daß
Riga jetzt ernstlich bedroht  sei, da die deutschen Truppen
südlich der Stadt angelangt seien. Man hätte ausgezeichnete Ver¬
teidig uNgswerke angelegt, die imstande sein würden, den Feind
längere Zeit auszuhalten.
t Der Zar an seine Bnndesgenoflen

l Aus Rotterdam meldet der „Berl. Lokalanz." : Der Zar
drahtete an den König von England : „In der ernsten Zeit,
die mein Land durchmacht, entschloß ich mich, den Oberbefehl

.zu llvernepmen. Indem ich dir das mitteile, spreche ich die Ueber-
'zeügung aus, daß mit Gottes Hilfe die vereinten Kräfte der
Bundesgenossen vom Sieg gekrönt werden."- König Georg ant¬
wortete, daß er den Entschluß des Zaren mit großer Genug¬
tuung erfahren habe. Er sei deshalb überzeugt, daß die tapferen
Truppen mit Gottes Hilfe einen ehrenvollen Frieden sichern wer¬
den. Meine Gedanken, so schließt der König der Briten, sind mehr
denn jemals in dieser kritischen Zeit bei dir.

Aus Chiasso wird gemeldet: Der Kaiser von Ruß¬
land hat an den König ! von Italien  folgendes Telegramm
gesandt: „Indem ich heute das Oberkommando über meine Heere
übernehme, richte ich an Ew. Majestät den Ausdruck meiner auf¬
richtigsten Wünsche, die ich in diesen Tagen für Ew. Majestät

hege, mit dem Hinzufügen meiner tiefsten Ueberzengung, daß
die gemeinschaftlichen Anstrengungen unserer verbündeten Mauder
an jedem Tag den großen endgültigen Sieg näher heranrucken.
Die Antwort des Königs von Italien lautet : ,Zck banke Ew.
Majestät für Die Wünsche, die Ew. Majestät mir zugesandt haben.
Im Vertrauen auf den endgültigen Erfolg unserer gemeinschaft¬
lichen Anstrengungen drücke ich Ew. Majestät meinerseits meine
aufrichtigsten Wünsche für Ew. Majestät Wohlergehen und für
den Sieg der tüchtigen russischen Heere aus , derer: OberkomMando
Ew. Majestät übernommen haben."

„Wem iie LeWm itdi Petrograd fämti'-
Unter diesem Titel bringt die Bukarester „Moldowa"

Herrn P . Carps folgende wundervolle Satire:
Welche Wirkirng würde wohl in unserer Hauptstadt dre

Nachricht hervorbringen , die Deutschen hätten emes schonen
Morgens ihren Einzug in Petrograd gehalten?

Dies ist eine wohlberechtigte Frage.
Bei und in Bukarest würde dieses Ereignis ungefähr fol¬

gende Aufnahme finden : _ ,
Der „Adeverul " würde unter dem Titel : «Dre Deutschen

in Petrograd " folgendes schreiben: t ,
Nach langen und blutigen Kämpfen wurde dre genrale

Strategie des Großfürsten Nikolae-Nikolajevisch von endgül¬
tigem Erfolg gekrönt. Es gelang dem Großfürsten , die Deut¬
schen dahin zu bringen , wo er sie haben wollte." ^ .

Nachdem er sic nach Polen gelockt hat und ihnen nach und
nach Warschau, Nowo-Georgiewsk, Jwangorod , Brest -Litowsk
und die anderen Festungen , von denen er in seinem Scharf¬
sinn sofort erkannte , daß sie ihm nur zur Last werden könnten,
- in den Rachen warf , gelang es ihm, den Rest der besiegten
deutschen Armee bis nach Petrograd zu locken, und da die Teu-

' tonen Vorbereitungen treffen, auch Moskau zu erobern , ist
vorauszusehen , daß der geniale Plan der russischen Strategie
zum ewigen Ruhm Rußlands und seiner Verbündeten und zur
ewigen Schmach des Kaisers , Hindenburgs und der deutsch¬
österreichischen Heere seiner letzten Erfüllung entgegengeht.

Die Deutsch-Oesterreicher sind kindisch genug, über die
ungeheure Kriegsbeute und die Hunderttausende russischer Ge¬
fangener , die ihnen in den letzten Kämpfen in die Hände fie¬
len, zu frohlocken, sehen jedoch nicht ein, daß alles dies von den
russischen Strategen wohl erwogen und berechnet wurde , um
ihnen durch die Beförderung der Kriegsbeute und der schwe¬
ren russischen Artillerie Schwierigkeiten in der Truppenbe¬
wegung zu bereiten , und sie mit Hunderttausenden von Ge¬
fangenen zu belasten, die die Vorräte Deutschlands bald auf¬
gezehrt und somit zu der Verwirklichung des großartigen Aus¬
hungerungsprojektes der von dem Vierverband im Namen
der „Zivilisation " und der „Menschlichkeit" gefaßt wurde , bei-
zutragcn haben.

Rumänien steht noch die Möglichkeit offen, in Aktion zu
treten : es wäre wahrhaftig ein nationaler Verrat , wollte es
auch diesen so günstigen Augenblick verpassen, an der Seite der
siegreichen Heere des Zaren kämpfen zu dürfen , und zwar nur
aus dem Grunde , weil sich die Regierung Bratianus zum Un¬
glück des Landes auf der Taktik der Abwartung festgelegt hat.

*

Der „Victorul " würde von Herrn Bratianu den Auftrag
erhalten , den Fall Petrograds als ein strategisches, nebensäch¬
liches Ereignis gar nicht zu erwähnen , genau wie dies beim§all Warschaus gewesen, nach einigen Tagen wird sich Herrratianu dennoch entschließen, von der Eroberung Petrograds
Kenntnis zu nehmen, und würde nicht verfehlen, Herrn Pa-
klewsky-Koziel zu dieser glänzenden Waffentat des mächtigen
unbesiegbaren Rußlands heiß zu beglückwünschen.

Sonntag : Rußland ist geschlagen. Durch den Fall Petro¬
grads erlitt der Vierverband einen nicht gut zu wachenden
Schlag. Nun kann man deutlich sehen, wie weise unsere Re¬
gierung gehandelt, als sie trotz aller Verlockungen Rußlands
neutral blieb.

Montag : Es ist schwer festzustellen, welche der beiden
kriegführenden Parteien im Rechte ist. Unsere Regierung be¬
schloß in ihrer hohen Weisheit usw. usw.

Dienstag : Der Fall Petrograds hat keine strategische Be¬
deutung . Der Platz der Balkanstaaten ist nur an der Seite
des Vierverbandes.

>»

„La Roumaine ": Als Rumänien , als Patrioten , haupt¬
sächlich jedoch als Europäer , als große Europäer , sind wir von
dem Schlag, den unser vielgeliebter Verbündeter Rußland von
den Heeren des Nero zu erleiden hatte, schwer betroffen.

Diese Niederlagen , über die unser Herz blutet , können
wir nur dem Verräter Marghiloman verdanken, der es ver¬
mochte, unseren Eintritt in die Aktion an der Seite des heili¬
gen Rußland zu verhindern.

Für die guten Patrioten und Leute mit voller Vernunft
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die Dreifaltigkeit Czer-
ntn -Busschc-Marghiloman den Fall Petrograds auf dem Ge¬
wissen hat. Ein Grund mehr für uns , aus vollster Seele und
mit vollster Ueberzengung zu rufen , es sei unsere Ehrenpflicht,
für immer unsere persönlichen Beziehungen zu diesem un¬
glücklichen Menschen abzubrecheu

Nieder Mt Marghiloman . ..
*

Nun die „Epoca": Petrograd ist gefallen; ja , — die Deut¬
schen, sowie ihre Spione und die Verkauften , sollen sich jedoch
gütigst nicht zu früh freuen . Ihre schmachvolle Niederlage ist
nur eine Frage von Tagen . Tatsächlich, geliebte Rumänen,
12 Millionen , sage zwölf Millionen frische russische Soldaten,
alles kräftige, schöne, liebliche Helden, bis zu den Zähnen be¬
waffnet , alle wie Prinzen ausgerüstet , jeder über eine groß¬
kalibrige Kanone, über ein Maschinengewehr verfügend , ab¬
gesehen von fabelhaften Munitionen stehen bereit , sich wie die
Löwen auf die feigen Barbaren , mit denen sie kämpfen, zu
stürzen, und erwarten bloß den Befehl des Zaren . Wir hof¬
fen, daß unsere Verbündeten die Indiskretion nicht übel neh¬
men werden , daß wir die aus bestunterrichteten Quellen ge¬
schöpften Nachrichten verraten , doch wissen wir genau , daß die¬
ser Befehl des Zaren nicht mehr lange auf sich wird warten
lassen. Ja , die Stunde der Vernichutng hat für Deutschland
geschlagen. Petrograd ist gefallen; Moskau wird auch fallen;
doch: wehe den Deutschen!

Feindliche Verluste
Die englischen Verluste

London,  15 . Sept . (Zens. Frkst.) Im Unterhaus teilte
ein Mitglied des Kriegsministeriums mit, daß die Gesamt¬
zahl  der englischen Verluste sich bis zum 21. August auf 381983
Offiziere und Mannschaften stelle, und zwar seien getötet: 4965
Offiziere und 40 992 Mannschaften, verwundet: 9973 Offiziere
und 241086 Mann, vermißt, 1501 Offiziere ünd Ü3 466 Mann.
Es ist bomerkenswert, daß die Derhältniszahl für Getötete, Ver¬
wundete und Vermißte sich für Offiziere auf 30 bezw. 60 und
10 Prozent stellt, für die Mannschaft auf 20, 67 und 13 Prozent.
Bei den Offizieren ist die Verhältniswahl der Getöteten  also
beträchtlich höher als bei den Mannschaften und die Zahl der
Vermißten (Gefangenen) etwas niedriger als bei den gewöhn¬
lichen Soldaten. ' 1

Die letzte amtliche Veröffentlichung über die Gesamtzahl
der englichen Verluste, erstreckte sich auf die Zeit vom 22. August
1914 bis 18. Juli 1915 und betrug 331889. Ist einem weiteren
Monat, bis zum 21. Augustd. I '., kamen also über 50 000' Mann
hinzu (Dardanellen). Die oben mitgeteilte Gesamtzahl umfaßt
also etwa das erste Kriegs fahr  der englischen Armee. Auch
bei dieser neuesten Berechnung sind jedoch dfe Verluste an Zar-

^Donnerstag , I « . September 1910 -
bigen, sowie diejenigen auf minder wichtigen Nebenkriegsßchau-
plätzen nicht inbegriffen, bei deren Mitzählung die Gesamtsumme
ganz erheblich  anwachsen Würde. Außerdem ist zu bedenken,
daß in die Wochen seit Âbschluß der «obigen Verlustliste die
neuesten erbitterten Dardanellenkämpfe, die wieder fürchterliche
licke Opfer gefordert haben, gefallen sind. Die Namen von an¬
nähernd 1200 weiteren Offizieren sind seitdem in den offiziellen
englischen'Listen erschienen. Seit Kriegsausbruch find somit rund
18000 Offiziere der englischen Armee  getötet , der-
wnndet oder gefangen genommen worden. ^  w •>

Die größten Verluste der Franzosen —
Aus Zürich berichtet die „N.-Z " : Der französische Be-,

fehlshaber in den Argonnen  verfügte die Entfernung der
Presseberichterstatter von der Argonnenfront . Den schweize¬
rischen Zeitungen zufolge sind die letzten Verluste der Fran¬
zosen in den Argonnenkämpfen die größten von allen bis¬
herigen V -**), th *,

< -- H*
- Geheimer Kronrat in London

Aus Hoek van Holland meldet die „Telegraphen -Union":
Gestern Nachmittag hat im Buckingham-Palast in London ein
geheimer Kronrat  stattgefunden , an dem sämtliche Mit¬
glieder des Kabinetts und der Obmann der KomMssion zur
BegutachtungderallgemeinenWehrpflicht  teil-
nahmen. Den Vorsitz führte der König  selbst. Man nimmt
an, daß das Kabinett dem König einen Gesetzesvorschlag zwecks
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in England zur Prü¬
fung vorlegen will. . Vs-

Französische Ausmusterung
Berlin,  15. Sept . Die „V. Z." meldet : Ueber die Art,

wie Frankreich sein letztes Aufgebot zustande bringt , berichtet
„La bataille sindicaliste" vom 8. September : Den bei der Aus¬
hebung beschäftigten Aerzten wurde keine Möglichkeit gelas¬
sen, die Mannschaften zu untersuchen. Die ausmusternden
Offiziere stellen trotz des ärztlichen Einspruchs Herzkranke und
Tuberkulose ein. Ein General äußerte auf die Vorstellungen
eines Arztes : Es wird ihnen gut tun , an die Front zu gehen.
Außerdem ist es besser , die Kranken fallen , als
dieGesunden.

Cadorna erkrankt?
Aus Wien meldet der „Berl . Lokalanz.": Eine Mailänder

Zeitung schreibt mit Genehmigung der Zensur , daß das Be¬
finden Cadornas  seit einiger Zeit nicht befriedi¬
gend  sei . Die Schweizer Blätter erblicken in dieser Meldung
der Mailänder Zeitung einen Hinweis auf die Möglichkeit
eines Wechsels in der italienischen Heereslei¬
tung.

Keine italienischen Truppe« an die Westfront
Die „Neue Zürcher Zeitung " erfährt aus dem Haag: Ein:

Depesche aus Havre be st reitet die Entsendung ita¬
lienischer Truppen an die We st front . * f

Dr. Dumba verläßt Amerika
Kopenhagen,  15 . Sept . Aus Washington wird 'ge¬

meldet, daß der österreichisch- ungarische Botschafter, Dr.
Dumba,  am 22. September Amerika verläßt . Die Ueber-
fahrt nach Europa  erfolgt auf dem dänischen Dampfer
„Frederic ".

Reuter meldet aus New Jork : Der österreichisch-unga¬
rische Botschafter Dumba erklärt , er habe seine Regierung er¬
sucht , ihn mit Urlaub abzuberufen,  damit er in
Wien die Umstände erläutern könne, die zu dem Rückbe¬
rufungsgesuch der amerikanischen Regierung geführt haben.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 326 und 327

' Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 65.
Gefr. Wilhelm Braun (Weinbach, Oberlahnkreis) schw vch
Landw eh r - Jnfanterie - Re gim ent  Nr . 78.,

Utffz. Hermann Franke (Hadamar) gefallen. ^ '
t Landwehr - Infanterie - Regiment  Nr . 8i).

Utffz. Wilhelm Heß (Nordenstadt) lvw.
Infanterie - Regiment Nr.  81.

Michel, Wilhelm (Dillen'burg) schwer verw. — Benz, Ludwig
(Wiesbaden) gefallen.

Jnfanterie - RegimentNr.  172.
Gesr. Peter Korbach(Neuenheim i.Taunus) lvw. — Rockel,

Wilhelm (Niederlahnstein) lvw., z. Tr . zur.
Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 223»

Paul , Anton (Hornau s, Taunus ) vermißt. " , ,
, i Reserve - Jnfanterie - RegimentNr.  229.

Diehl, Philipp (Biebrich) lvw. v
J .nfanterie - Regiment  Nr . 332.

Schmidt, Wilhelm Philipp (Ems) verw. — Poths , Bernh
Jos . (Weyer) verletzt.

Reserve - Pionier - Bataillon Nr.  32.
Gefr. Bernhard Linkenbach(Caüb) töte1. — Gefr. Karl Debus

(Caub) abermals lvw-. — Rörsch, Wilhelm (Caub) schwer vert«.
Jstsanterie - Regiment  Nr . 60.

Schäfer, Karl (Winkels, Ob erlahn kreis) gefallen.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.

Göttert , Heinr. Wilh>. (Obertiefenbach) in Gefgsch. — Mäthah,
Friedrich (Homburg v. d. H.) gefallen. ‘ >

Jnfanterie - RegimentNr.  143, , ^
Kaltheyer, Ernst (Aull, Unterlahn) lvw-.

Infanterie - Regiment  Nr . 38.
Gefr. Arthur Ströder (Mogendorf, Unterwesterwäldkrers)

leicht verw. — Carthaser, Wilhelm (Allendors, Unterlahn) lvw
— Gefr. Josef Brühl (Ettersdorf , Westerwald) lvw-.

L ^ '7dsturm - Jnfänterie - Bataillon I Allenstein
(XX. 1.).

^ Freimuth, Wilhelm (Biebrich) schwer verw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:

Kricgssreiw. Gaus (Niederlahnstein ). .
Offiziersstellvertr. Gustav Schönt g (Wiesbaden̂ - -
Landsturmmann Paul Wehmeier (Weilburg ). - -

*

Auszeichnungen
tSJlü  dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet: "

Gefreiter Heinrich Hallgarten (Winkel ).
Musketier Martin Freimuth (Winkel ).
Unteroffizier Wilh. Schmelzeisen (Afholterbach ),.
Unteroffizier Josef Lamberti (Nastätten ). ?
Unteroffizier Bärz (Pissighofen ).

Die deutschen Verlust -Liften
liegen in unserem Buchhandlungs -Laden Fried«
richstraße 30 kostenlos zur Einsicht auf.
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. Aus aller Welt
/ Die Verbraucher und die neuen Kartoffelpreise
Berlin , Fn einer Eingabe an Len Stellvertreter des

Reichskanzlers Dr . Delbrück bringt der Kriegsausschutz f
Konfumelltenlnterelsenten soeben seine Wünsche In be- u^ aufLie Kartoffelversorgnng der Bevölkerung aus der neuen
fitnr WiSSrS 1®a er trotz des zu erwartenden vorzüglichen

werden. Der Erzeugungswert stellt sich auf den -oerlmer orre
selcstitern auf etwa 1,25 für den Zentner . Wenn auch bei dte-
ei? Gütern infolge der höheren Löhne und ^ r erheblichen

Verzinsung und Amorkisatron des teuren Bodens in der Nahe
der Großstadt (trotz der billigen Dungung ) höhere Preise als
bei den eigentlichen landwirtschaftlichen Großgutern am Platze
sind, so will der Kriegsausschutz doch allen Erzeugern rn Anbe¬
tracht der durch den Krieg verteuerten Herstellungsbedingum
lien einen Zuschlag von 100 Proz ., also einen Bertaufshöchs
preis von 1,50 zugestehen. Dem Großhandel sollen hrerzu /0
Pfennig Aufschlag und dem Kleinhandel 60 Pfennig Austchlag
gewährt werden, so datz sich der Zentner Kartoffeln denn Vc^
kauf an die Verbraucher auf 3,80 Ji  stellen wurde . Ber dem
10 -Pfund -Verkauf soll der Kleinhändler statt des , genannten
Aufschlages von 6 Pfennig einen solchen von 8 Pfennig neh¬
men dürfen . Der Preis für 10 Pfund Kartoffeln wurde stch
also auf höchstens 40 Pfennig stellen dürfen . Dieses ist nach
der Meinung des Kriegsausschusses das äußerste was ber der
Verteuerung aller notwendigen Nahrungsmittel den Ver¬
brauchern zugemutet werden kann. Die vom Staatssekretär
Dr . Delbrück iin ReicHjjag angedeutetcn Richtpreise nebst einer
begrenzten Spannung nach oben und unten für bestimmte Er-
zeugungsgebicte sollen sich unter d»n genannten Preisen be¬
wegen. Die Preisunterschiede für die verschiedenen Sorten
müßte der Bundesrat bestimmen. Auf alle Fälle sollen, auch
-ium Schutze des Handels gegen hleberraschungen die Höchst-
«reise für Groß - und Kleinhandel gleichzeitig festgesetzt wer¬
den. Die Reichsstelle für Kartoffelversorgung soll nach Auf¬
fassung des Konsnmentenausschusses zum Ausgleich zwischen
Ueberschutz- und Bedarfsbezirken beibehalten werden . Ferner
legt er Wert auf eine einwandfreie Feststellung der Kartoffel¬
bestände und auf die Verleihung der Enteignungsbefugnisse an
die Gemeinden. _ — - <- v ,

A-,
Freiburg (Breisgau ), 14. Sept . Der Bürgerausfhuß

ehnte mit 52 gegen 32 Stimmen die Inbetriebnahme des Staot-
.heaters für diesen Winter ab.

h. Worms,  15 . Sept . Beim Ausheben von Schützengräben
in der Schildstraße wurden von Soldaten zahlreiche Römergräber
freigelegt. Die Ausgrabungen förderten mehrere Steinsärge zu
Tage die irisierende Gläser, Flaschen, Sigilla ta-Krü ge, Fibeln,
Spangen usw. enthielten. Die Gräber entstammen ledenfalls
dem 2. oder 3. Jahrhundert n. Ehr. Tie Ausgrabungen wurden
fortgesetzt.

h. Aschaffenburg,  15 . Sept . Während einer längeren
Abwesenheit des Kommerzienrats Stenger  wurde dessen Vttla
aiwgeplündert. Die Diebe erbeuteten Gemälde, Bronzen, -Stlber-
zeuge und andere Wertsachen, deren Wert sich auf vrele tausend
Mark beläuft.

Wetzlar,  15 . Sept . Zwei aus dem hiesigen Gefangenen¬
lager kürzlich entwichene russische Gefangene wurden jetzt tn
der Meßener Gegend wieder ergriffen.

Effert,  14 . Sept . (Rheinisch-westfälisches Kohlenfyndrkat.)
In der heutigen Zechenbesitzerversammlung, an der wieder drer
Vertreter des preuß. Handelsministers terlnahmen, wurden die
Erneuerungsverhandlungen des Rheinisch-westfälischen Kohlensyn¬
dikats erfolgreich zu Ende geführt. Sämtliche bisherigen Syndi¬
katsmitglieder und sämtliche im neuen Vertrage mstgesuhrten
Außenstehenden, mit Ausnahme der Zechen - AdolfMaria und
Glückauf-Segen", Unterzeichneten den neuen Syndikatsvertrag.

" Mühlhausen,  14 . Sept . (Gegen den .unreellen Kohlen¬
handel.) Bei einem größeren hiesigen Kohlengeschast wurde fest-
aestellt daß die Zentnersäcke nur 85 oder 88 Pfund aufwiesen.
Es ist 'Strafanzeige gegen dieses Geschäft erstattet worden. Die
Kohlenhändler müssen auf ihren Fuhrwerken eme Wage mst-
sühren damit die Käufer Nachwiegen können. — Diese Gewichts-
disferenz ist auch schon anderwärts festgestellt worden

Berlin. (Not lehrt beten.) In der „Voss. Ztg. (Nr.
465) vom 11. Sept .) lesen wir : „Manche versunkenen Sitten
kehren in dieser ernsten Zeit wieder. In emem Erlaß an die
Geistlichen und Gemeindekirchenräte der^ rovinz Branden¬
burg hat das Kgl. Konsistorium auf die Wiederbelebung des
Läutens der Betglocken am Morgen , Mittag und Abend jeden
Tages hingewiesen. Wo cs die Verhältnisse erlauben , soll die¬
ser Brauch, der im Laufe der Zeiten wohl vielfach abhanden
gekommen ist, wieder eingeführt werden ." —Also eine dankens¬
werte Nachahmung des Angelus -Läutens ttt den katholischen
Kirchen. _

M «etdie?.NritMiiItiI>e
m - rlin . Der Vater der Abzahlungsgeschäfte, Julius Jtt-

mann , ist 63 Jahre alt , gestorben . Mit ihm ist eine bekannte
Persönlichkeit aus dem Leben geschieden, ^ ttmann war der erste
in Deutschland, der das Abzahlungsgeschäft auf breiterer Grund¬
lage organisierte.

Posen,  10 . Sept . Das Kriegsgericht verurteilte zwei Mäd¬
chen und einen Mann, die auf dem Posener Bahnhof krtegsgefan-
genen Russen und Franzosen Zigaretten und Krrschen zugesteckt
hatten, zu je einer Woche Gefängnis.

Aus Wiesbaden

Aus der Provinz
Schlangcnbad,  15. Sept . Die zur Trockenlegung des

Kolonadenbaues erforderlichen Arbeiten und Lieferungen und
zwar : Los 1: Maurer -, Beton -, Dränage - und Äanattsattons-
arbeiten , veranschlagt zu 8000 Ji)  Los 2: Asphaltarbeiten , ver¬
anschlagt zu 4000 Ji)  Los 3: Pflastcrarbetten , veranschlagt zu
2000 2)  Los 4: Gußeiserne Abdeckplatten, Kana^ oste, veran¬
schlagt zu 400 Ji)  sollen im Austrage der Konigl. Regierung tn
Wiesbaden an leistungsfähige Unternehmer öffentlich ver¬
dungen werden . Die Vergebung sämtlicher oder mehrerer - osi
in einer Hand bleibt Vorbehalten. Bedingungen und Zeich¬
nungen liegen auf dem Hochbauamt Langenschwalbachzur
Einsicht offen. Angebote sind verschlossen vor dem auf Montag,
den 20. September , vormittags liy 2 Uhr , ans oem Amtszim¬
mer, Gartcnfeldstratzc 1, angesctzten Termin einzurcichen.

Fi sch buch , 15. Sept . Bei der diesjährigen Obstversteige-'
rung der Gemeinde Fischbach wurde- ein Erlös von annähernd
700 Mark (etwa 14—16 Mark pro Walter) erzielt.

Cronberg,  15 . Sept . Die Stadt Cronderg hat für: die
dritte Kriegsanleihe 47 000 Mark gezeichnet, gegenüber 43 000
Mark bei der zweiten Kriegsanleihe.

Laufenselden -, 14 . Sept . Fm Alter von 83 Fahren
verschied dahier Altbürgermeister Philipp Dönges.

Bott der Lahn,  15 . Sept . Die diesjährigen Obstmärkte
finden statt : in Diez  am 17. September und 1. Osiober; in
Nassau  am 27. September und 12. Oktober; m Emo am
8. Oktober und 18. Oktober.

Ha i g er , 14. Sept . Den Korbflechter Diehl, aus der Schiefer¬
grube bei Haigerhütte wohnhaft, fanden am Samstag seme eigenen
Kinder in der Dill als Leiche liegen. Ob hier ein Ungluckssall
vorliegt, steht dahin. t Q

Montabaur,  15. Sept . Die durch Berufung des brs-
herigen Inhabers in ein anderes Amt erledigte Dtrektorstclle
am hiesigen Kaiser Wilhelm -Gymnasium soll demnächst, späte¬
stens am 1. April 1016, neu besetzt werden. Bewerber katho¬
lischer Konfession mit Lehrbefähigung in den alten Sprachen
nebst Deutsch oder Geschichte wollen ihre Bewerbung nebst Le¬
benslauf , beglaubigten Zeugnisabschriften und kreisarztlichem
Gesundheitszeugnis -bis 24. September an das Kuratorium
einreichen. Besoldung und Pension nach dem Normaletat nebst
den dazu ergangenen Nachträgen.

y Vom Westerwalde.  16 . Sept . Es wird uns ge¬
schrieben- Sehr viel Unklarheit herrscht im Volke über die Ein¬
künfte derjenigen Beamten, die als Offiziere im Heere dienern
Vielerorts sind Dispute hierüber das Tagesgespräch. Deshalb
möge an unserem Falle die Sache klargclegt werden. Unser Lehrer
dient seit vorigem Jahre als Leutnant bei der mobilen Trupp-
Den Schuldienst versorgen seme Kollegen. Als Leutnant erhalt
er von der Militärverwaltung monatlich 310 Mark, also -m
Jahre 3720 Mark bar ausgezahlt. Nun kommt die Frage : Mutz
unsere Dorfgemeinde ihm dazu auch noch das Gehalt als Lehrer
«SS 6« aM™ 3* uiilerem Wie dies « Mt 1700 Wort.
Die Antwort lautet : Unsere Gemeinde braucht nicht das ganze
Gehalt dem Lehrer draufzuzahlen, sondern nur 996 Mark; sie
kann 704 Mark zurückhalten. Wie rechnet nun che Behörde die¬
jenige Summe heraus , die- aus unserer Dorfkane dem Leutnant
noch zu seinem Leutnantsgehakt gezahlt werden mutẑ Folgender¬
maßen: Tie Militärverwaltung teilt das Leutnantsgehalt des
Lebrers in zwei Teile ; den einen Teil bilden drei Zehntel oes
ganzen den anderen Teil die übrigen sieben Zehntel. Tie dreiB3 ,£ |inl in mumrn  Saite 3X31-93 Mat(monatttft
aibt sie dem Leutnant vorweg, unberührt . Dann sägt sie: Au ß e r
diesen 93 Mark soll der Lehrer als Leutnant insgesamt noch 300
Mark monatlich beziehen dürfen an Gehalt. Anders ausgedruckt:
die 217 Mark, das sind die obigen sieben Zehntel, die der Leutnant
außer den genannten 93 Mark von der Militärverwaltung monat¬
lich bar empfängt, mutz die Dorfgemeinde ihrem Lehrer aus der
Dorskasse monatlich um 83 Mark dahin ergänzen, datz die letzt-

" - ~ v/ » " -- 5. — TI' * » Einkommengenannten 300 Mark voll werden. Das wirkliche
des Lehrers beträgt also inonatlich diese 300 Mark und dazu
die obigen 93 vorweg abgesonderten Mark; an Summa -̂ 3 MarkmonriVu* oder im Jahre 4716 Mark. Ausznzahlen hat chm
hiervon die^Militärverwaltung 310 Mark, die Dorfverwaltung-
83 Mark monatlich.

<andesversicher «ngsanstalt Hesien-Nassau
f  Ter Anspruch auf Witwengeld  verfällt .nach 8 1300

der Reichisversfcherungsordnnng, wenn er Nicht innerhalb eines
Jahres nach dem Tode des Ehemannes geltend gemacht wird,
und Witwen Und Waisenrenten sind nach 8 1253 der Reichsver¬
sicherungsordnunghöchstens Mr >ein Jjahr rückwärts, dom Zugänge
des Antrags gerechnet, zu zahlen. Es kommt nun rm Kriege
nicht selten vor, daß Lin Versicherter lallt  oder infolge
einer Verwundung in der Gefangenschaft verstirbt, ohne .daß
über den Tod eine Nachricht an die Hinterbliebenen gelangt. Tie
Heeresverwaltung führt vielmehr die Namen (derjenigen. über
deren .Tod ihr nichts Sicheres bekannt -ist, unter den -,Ver-
mißten" Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenen nicht
in der Lage sind, ihre gesetzlichen Hinterbliebenenrentenanspruche
rechtzeitig geltend zu machen, zumal nach 8 1265 der Reichsver-
sichernngsordnnng das dem Ableven gleich zu behandelnde „Ver¬
schollensein" eines Versicherten erst ausgesprochen werden darf,
wenn während eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten von
ihm eingegangen sind und die Umstände mit Wahrscheinlichkeit
für den eingetretenen Tod 'sprechen, Hiernach Erde in den frag¬
lichen Fällen für die betroffenen Witwen- und Waisen die Zahlung
des Witwengeldes und der Witwen und Waisenrente ganz oder
wenigstens zeitweise nicht erfolgen können, wenn die Antrags-
stellung erst nach Ablauf eines'Jahres seit dem tatsächlichen oder
dem gemäß 8 1266 der Reichsversicherungsordnungvom Ber-
sicherungsamt auf Grund der Wahrscheinlichkeitsannähmefest¬
gesetzten Todestage geschieht. Es empfiehlt sich daher, in solchen
Fällen , in denen die Angehörigen eines Vermißten (mit der
Wahrscheinlichkelt feines Todes rechnen können, die betreffenden
Hinterbliebenenfürsorgeanträge noch innerhalb' eines Jahres seit
dem Tage des Vermifitseins oder der letzten Nachricht des Ver¬
schollenen zu stellen und ,im Anträge zu bemerken, daß die Sterbe¬
urkunde oder die Todesbescheinignng im Ginne des 8 1266 der
Reichsversicherunasordnung demnächst nachgeliefert werde. In
solchen AntragsfMen werden(wir die Rentenberechnung vornehmen
und die Rentenzahlung vorbereiten, sofern die gesetzlichen Vor¬
aussetzungen über die Wartezeit Und Erhlaltung der Anwartschaft
erfüllt sind. Sobald die Sterbebescheinigung dann vorgelegt wird,
könnte die Rentenzahlung sofort mit rückwirkender Kraft erfolgen.

Feldpostsendnngen (Päckchen)
mit frischem Obst, Butter, Honig, Eiern, Marmelade usw., müssen
so dauerhaft verpackt sein, daß der Inhalt vor Verlust und
Beschädigung geschützt ist und daß im Falle der Beschädigung
andere Sendungen nicht in Mitleidenschaft gezogen werden. Trotz
wiederholter Hinweise finden diese Erfordernisse noch immer nicht
die gehörige Beachtung, nach wie vor müssen zahlreiche Päckchen
mit Lebensmitteln genannter Art infolge ungenügender Ver¬
packung von der Weiterbeförderungausgeschlossen werden. Biele
Pappkästchien können den Einflüssen von außen (Druck, Stoß,
Reibung) während der Beförderung nicht staudhalten, sie wer¬
den in den Briefsäcken zerquetscht, zerreißen oder lösen sich! auf,
sodaß der Inhalt zerbricht, herausfällt oder ausläuft und die
ganze Sendung wertlos wird. Frisches weiches Obst (Birnen,
Pflaumen , Pfirsiche, Weintrauben) ebenso rohe Eier sind am Vesten
überhaupt nicht ins Feld zu schicken; die Möglichkeit, solche
Genußmittel widerstandsfähig tzu verpacken, wird meist schon an
der Rücksicht scheitern, die auf das Gesamtgewicht der Sendung
zN rechnen ist. Honig und andere flüssige, halbflüssige oder leicht
schmelzbare Gennßmittel dürfen nur in Blechbehältern mit fest
schließenden Deckeln versandt werden. Blechbüchsen mit Druckver-
schlutz sind, wie die Erfahrung gelehrt hat, ungeeignet, weil
die Teckel während der Beförderung leicht aufspringen. Hart¬
papierdosen mit Marmeladen dürfen nicht lose verschickt werden,
tveil sie gegen Truck und Stoß nicht genügend widerstandsfähig
sind und an den Deckelnühten Feuchtigkeit durchlassen. !Der-
arsige - Hartpapierdosen init Marmeladen müssen in gut ver¬
schnürten Pappkästen Mit 'Wellpappeneinlagen verpackt und ver¬
schickt werden. Wenn Oelpapier als Umhüllung einer Feldpost¬
sendung verwandt ivird, so darf die Aufschrift nicht auf die
Umhüllung aufgeklebt werden, sondern ist auf ihr ungeachtet der
sich dabei etwa ergebenden Schwierigkeiten mit Tinte deutlich
mederzuschreiben. Aufgeklebte Aufschriften haften auf Oelpapier
erfahrungsgemäß nur selten fest genug, in den weitaus meisten
Fällen fallen sie ab. Wenn sie nicht wieder aufgesunden werdeit
können, werden die Sendungen herrenlos . Vielfach ist es auch
nicht möglich, äbgefallene Aufschriften mit den richtigen Sen¬
dungen wieder zu vereinigen. Mit den gewöhnlich verwendeten
Klebstoffen können auch Aufschriftzettel auf Blech nicht oauer-
haft befestigt werden. Es empfiehlt sich daher, Blechdosen mit
festem Papier zu umhüllen und gut zu umschnüren. !Die Post-
anstalten sind angewiesen, alle Feldpostsendungen, deren Ver¬
packung den Erfordernissen der Sicherheit nicht entspricht, von
der Annahme und Beförderung unbedingt auszuschließen.

Strümpfe für unsere Krieger
' In der Bevölkerung, znm Teil auch in der Uresse, ist hie

Meinung verbreitet, als wenn bei unseren Truppen der Bedarf
an wollenen Strümpfen gedeckt wäre. Dies ist, wie von unter¬
richteter Seite verlautet, keineswegs der Fall und trifft zumal
nicht zu für unsere tapferen Krieger im Osten. Eine einfache
Ueberlegung sagt uns auch, daß unsere Soldaten nie genug!
Strümpfe haben werden. Das wissen am besten unsere Frauen,

Die Wandlung eine^ Mannes
von Lolotte  de Paladint,

Nachdruck veboren.

Sie

: Roman
17. Fortsetzung.

Am Nachmittag trafen sie sich bei der Stirne und die Ge¬
schwister gingen, nachdem alles nötige besprochen war , mit dem
Fürsten nach Liebenstein, um dort den Kasse einzunehmen. .

Iris servierte den Kaffee und plauderte dabei in einem
fort wie ein munteres ' Bögelchen. _

Derresheim wandte den Blick nicht von ihr ab. Er hatte
fortwährend dem süßen Geplauder zuhören können wie der
schönsten Müsik. ! ' c t . „v„ ^ •

„Zeigen Sie doch mal meinem Bruder dre Waue von .̂-uw
morgen", sagte sie plötzlich.

Derresheim ging zur Bibliothek, um sie zu holen.
„Ach", sagte Willi, „ich soll meine Meinung abgebcn? Meine.

Meinung ist die, daß der Fürst schrecklich gerupjt wird und
daß ich froh bin, dies nicht mehr stange ansehen zu brauchen,
'»enn ich gehe bald fort".

„Du gehst fort ?" rief Iris gaüz erschrocken.
Er nickte und zündete sich eine neue Zigarette an. ..Ja.

ich habe es heute morgen mit Papa abgemächt. Ich soll auf
drei oder vier Monate nach Berlin gehen, um dort meine Studien
zum .Examen zu beendigen. Wahrscheinlich gehe ich schon nächste
Woche". i

„Aber Willi", rief Iris ganz außer sich.
„Na, weine man nicht. Ich bleibe ja nicht lange. Ich bringe

dir auch eine schöne große Puppe aus Berlin mit".
r ,Sie wollen wirklich nach Berlin ?" fragte der Fürst. Das

Herz wurde ihm schwer, denn wenn Willi (fortging, hatte er
nlicht mehr so oft Gelegenheit, mit Iris ungezwungen zu ver-
kehren .Uebrigens. da hätte ich ja gleich eine Wohnung für Sie.
Ich habe in Berlin eine sehr hübsch eingerichtete Garconwohnun^
wo ich jedesmal absteige, wenn ich dort hinreife. Me würden
mir einen Gefallen tim, wenn Sie diese Wohnung benutzen wollten
während der Dauer Ihres dortigen Aufenthaltes. Tie Haus«
hälterin die ich dort habe, ist ausgezeichnet und wird sich freuen,
wieder etwas zu tun zu bekommen". Willi war ganz shrachlos
Vorfreude . \ w ■!

[ [ „Meinen Me das im Ernst? fragte er.
! „Natürlich meine ich das im Ernst. Ich werde noch heute

an die Haushälterin schreiben".

"Willi wurde ganz rot vor Wergnüngen. „Wie sind

doch sMch Durchlaucht̂ ^ ^ ... ja ^ -er Rede wertt Was
ist dabei so besonders gütig?" fragte er. „Ich würde das für
jeden tun." >

Ja ", rief JriS dazwischen, „das lwürden Sie, ich kenne
keinen" der so freundlich und so entgegenkommend ist wie Sie.
Ich sehe, daß Willi gar nicht imstande äst, Ihnen zu vanlken.
Ich wollte, ich könnte Ihnen alles sagen, was ich denke . Me
lehnte sich über den Tisch und streckte ihm diê Hand hin. .

- „Aber Sie vergessen ja ganz, was Me siür wich getan
haben, Iris , Pärdon , Fräulein von Holstein!" Er b:ß sich ans
die Lippen, der Name irai ihm entschlüpft, er wüßte nrcht wre.

„Ich höre Ihren Bruder Sie so oft Iris uennew.
,Mer das schadet ja doch nichts. Sie können mich ruhig

Iris nennen, es klingt viel hübscher wie Fräulein von Holstein".
Er sah sie an und Preßte die Lippen zusamnien. Me

ahnte ja nicht, wie sie ihn quälte. . , ^ ,
' „DaS könnte ich mir doch .nicht erlauben. Aber rch werde

Sie in Gedanken öfters so nennen". ^ ,
Gegen Abend begleitete er die Geschivister nach Hanse und

beim Abschiede überreichte er Willi die Schlüssel der Berliner
Wohnung. ^ r

„Richten Sie sich häusüch-dort eilt und gebrauchen etc alles,
als wenn es Ihr Eigentum wäre . Die F̂rau kocht sehr gut
und kann auch schön ein Diner zusammenstellen, falls Sic einmal
Besuch haben sollten. 'Zu Häufe speisen ist immer Vesser wie
im Restaurant. Wenn Me noch irgend etwas wünschen, werden
Sie mir schreiben".

Willi konnte nur seinen Tank stammeln.
Iris sagte nichts mehr. Aber als ihr der Fürst Adieu sagte,

drückte sie ihm die Hand und sah ihn mit einem innigen Dankes¬
blick ihrer fcclenvollcn Augen an. Den Mick nahm er sich mit
wach .Haicse. Er war vor ihm, als er in dem Sessel saß, den
sie ihm besorgt halte, und dort eine Zigarre nach der andern
rauchte Er verfolgte ihn bis in sein Schlafzimmer, wo er noch
lange am Fenster stand, nachdem er Hübner entlassen hatte.

„Bin ich nicht ein Narr ?" sagte er zu sich selbst. Mit
einem schweren Seufzer schloß er bas Fenster.

x Sechzehntes Kapitel ... _
Das konnte nicht mehr so weitergehen. Irgend etwas

mußte geschehen, um ihn auf andere Gedanken zu bringen. Wenn
er in der Einsamkeit seines großen Hauses fortwährend sich

selbst überlassen war, so war das ' nicht dazu angetan, das Brld
aus seinem Herzen zu bannen. Er kam zu einem plötzlichen Ent¬
schluß. Er wollte Menschen um sich seheir, die Besuche erwidern,
die man ihm vor einiger Zeit gemacht hatte, Einladungen an-
nehmen, Gesellschaften geben, kurzum sich ans alle mögliche Weife
zerstreuen. Er fuhr jetzt jeden Nachmittag ans und machte Besuche
Uebcrall wurde er mit offenen Armen einpfangen. Zwar fiel
es allen auf, daß er etwas zerstreut und niedergedrückt in
seinem Wesen war, aber man achtete nicht weiter darauf, . denn
nt cm war zu froh, ihn endlilch mal M haben. Nach einigen
Tagen kämen auch die ersten Einladungen. Er nlah'm sie alle
an und stürzte sich von 'einer Festlichkeit in die andere. Er tat
sein bestes, um sich zu amüsieren und zu zerstreuen. Namentlich
in den großen töchterrefchen Familien dds, Landadels wurde er
förmlich verhätschelt. Er war aber auch> dazu geschaffen, das
Herz eines jungen Mädchens zu erobern, fein vornehmes Mrück-
haltendes Wesen, seine distinguierte Erscheinung, -seine weiten
Reisen und vielen Abenteuer, das alles umgab ihn mit einem
Glorienschein. < - ! „ . . . J

Villa Rosenau hatte er feit einrger Zeit gemreden, auch
iw Dorf war er nicht mehr gesehen worden. Er wollte alles
vermeiden mit Iris znsawmenzutreffen, um sie endlich- zu ver¬
gessen. Aber statt sie zu vergessen, dachte er fortwährend an
sie. Bei den großen Diners, die er jetzt öfters mitmachte, sah
er sie im Geiste sich gegenübersitzen. Dann kam ein so seltsamer
Ausdruck in sein Gesicht, daß -es seiner Tischnachbarin auffiel.
Wenn er spät abends nach Hause kam, War es ihm, als ob er
ihren leichten Tritt hinter sich hörte.

Trotzdem er ihr answeichen wollte, lief er rhr eines Tages
gerade in den Weg. Er kam vom Dorfe und ging langsam ge¬
senkten Blicks die große Alle hinunter. Seine Hunde trabten miß¬
mutig, die Schnauze am Boden, hinterdrein, als wenn sie gewußt
hätten, daß ihr Herr nicht in der besten Laune war. Iris kam
mit einem Körbchen am Apnr auf ihn zu. Sie wollte ins Dorf,
um einige ihrer Kranken zu besuchen. Das liebliche Gesichtchen
erstrahlte, als sie seiner ansichtig würde.

„Wollen Sie wieder in die Hükten der Armu
„Ja , ich gehe' ja jeden Tag dorthin . Aber Sie haben sich

lange 'nicht im Dorf sehen lassen".
„Nein", erwiderte er. „Ich hätte viel zu tun".
„Ich weiß!, Sie sind jetzt viel in der Nachbarschaft, wir

hörten davon, daß Sie viel eingeladen werden und es tst sehr
gut für Sie . Sie waren viel zu viel mft sich allein in denk
großeir einfachen Schloß".
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Wenn sie bedenken, welche ständige Aufsicht und Arbeit nötig
ist bei der Reinhaltung, Herstellung und Erneuerung des « trumpf
Werks in der kleinen Familie zu Friedenszetten Me must es
da bei den Millionen von Kriegern draußen aussehen, bte lange
Monate Strümpfe, Stiefel und Kleider nicht vom Lerbe be-
kommen und denen an Rasttagen nach furchtbaren Marscven.
nach tage- Und wochenlangen Gefechten und Sch lachtem iede
weibliche Hilfe und Fürsorge fehlt! In vergangenen, glücklicheren
Tagen hat das fülle Wirken der Frauen oft keinen lauten
Tank, kein lautes Lob gefunden. Jetzt stehen wir voll Bewunde¬
rung und Rührung vor dem Heldentum der Landfrau, die me
Sense führt, und hinter dem Pfluge geht, der Stadtfrau , die
tapfer das Geischäft des Mannes über Wasser halt, vor all
den Tausenden von Frauen und 'Müd-chien, dre neben den haus-
lichen Geschäften und Sorgen noch die Zeit sich abrmgen zu
Liebeswerken für unsere fernen Krieger. Wenn man emmal spater
nach dem Kriege vom Heldentum des deutschen Volkes sprechen
wird, wird man auch sprechen von den heldenhaften deutschen
FraUen. Und wenn einmal diesen die Lorbeerkranze gereicht
werden, dann wollen wir — so schlage ich vor den ersten einer
83jährigen Mitbürgerin reichen, die seit Kriegsbeginn unent¬
wegt alle 14 Tage beim Roten Kreuz sechs Paar Strumpfe
abliefert und die glücklich ist über jeden neuen fertigen « trumpf,
weil sie weiß, daß sie damit wieder einen Kriegsmann fern
dev Heimat glücklich macht. Wev möchte da nicht mtthelfen?
Sind doch 70000 Krieger im Felde, um die sich kern Mensch
kümmert' ' / i Dr. E-

Ausländisches Geld für das Rote Kreuz
' Däs Kreiskomitee vom Roten Kreuz weist nochmals! darauf¬

hin) Me wünschenswert es-ist. wenn die Besitzer von ausländischem
Geld jauch Papiergeld) weiterhin dasselbe an der Zentralrasse
deS Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Wiesbaden, Komgl. schloß.
Mittelbau, links, abliefern. Jeder , der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat, oder sonst in deN Besitz desselben gekommen
ist, stelle es -dem Roten Kreuz zur Verfügung. — Zu großen
Mengen vereinigt, erhält e&bedeutenden Wert. Wer umlauffahrge
ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) im Betrage von wenig¬
stens 25 Mark abliefert, erhält als Ehrenpreis eine aus Eisen
UNter Verwendung von Geschoßmetall hergestellte Erinnerungs-
münze. — Edelmetalle werden auch in ungemünzter Form dan¬
kend entgegengenommen.
Beförderungsverbot für Ansichtskarten nach dem Auslände

Aufgrund des- 8 5 der Postordnung vom 20. März 1900
werden bis auf weiteres nach dem Auslände  gerichtete Post¬
karten mit Abbildungen von Städten , Stadtteilen , Ortschaften,
Landschaften, besonders hervorragenden Baulichkeiten, Denkmälern
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, Belgiens, der Türkei und der
voN den Verbündeten deutschen, österreichisch-ungarischen und tür¬
kischen Heeren besetzten feindlichen Gebiete mit nachbezbichnietien
Ausnahmen von der Postbesörderung ausgeschlossen. Unter das
Verbot fallende Sendungen sind vorkommendenfalls von den Post-
anstalten an den Absender zurückzugeben oder, wenn dieser nicht
bekannt ist, nach den Vorschriften für unbestellbare, Sendungen
zu behandeln. Bon dem Verbote werden nicht betroffen: 1. Post¬
karten nach Oesterreich - Ungarn  mit Abbildungen von
Städten , Stadtteilen , Ortschaften, Landschaften, besonders hervor¬
ragenden Baulichkeiten, Denkmälern Oesterreich - Ungarns
und 2.  Postkarten nach der Türkei  mit Abbildungen von
Städten , Stadtteilen , Ortschaften, Landschaften, besonders hervor¬
ragenden Baulichkeiten, Denkmälern der Türkei. ' -

Aus der Landwirtschaftskammer Wiesbaden
f i In der am 11. d. M . unter dem Vorsitze des Herrn Kamwer-

.,errn v. He im bürg!  stattgehabten Sitzung des Ausschusses für
Tierzucht gelangte eine Reihe von Vorlagen betr. die Sicherung
der Herdbuchführung Und den Stand der Viehzucht und -Haltung
zur Beratung . Der Ausschuß beschloß, an den Maßgebenden Stellen
dringend für eine ausreichende Fütterung der Zuchtbullen mtt
Hafer einzutreten, um so der in verschiedenen Gebieten auf¬
getretenen geringeren Trächtigkeit entgegenznwirken. Außerdem
empfahl der Ausschuß, den Bullenhaltern an Stelle von Geld-
entschädigUngen Hafer und Roggenlleie liefern zu lassen.

Dem Anträge der Landwirtschaftskammer für bte Provinz
Westfalen, der sich gegen das Verbot des Schlachtens trächtiger
Tiere wendet , stimmte der Ausschuß nicht zu.

Zur Vermehrung der vorhandenen Futterbestande empfiehlt
der Ausschuß, mit den Stadtverwaltungen des Bezirks wegen der
Trocknung der Schlachthausabfälle erneut in Verhandlungen zu
treten.

IUr Anschlüsse hieran beschäftigte sich der Ausschuß ein¬
gehend mit der Frage der Verdeutschung der Rassennamen . Tie
von dem Ausschuß-Borsitzenden ergangene Anregung , die noch
vielfach gebräuchlichen fremdländischen Rassennamen auszumerzen,
fand die einstimmige Billigung des Ausschusses. Es liegt tatsäch¬
lich auch kein Grund vor , für Rassen, die ber uns bodenständig
geworden sind, ausländische Namensbezeichnungen werter bestehen
u lassen. Beispielsweise braucht das rn Deutschland gezüchtete
^agdp erd nicht mehr „Hunter ", das nordfriesische Flerschrrnd
icht mehr „Shorthorn " Und das schwarzkopftgeFleischschafincht

mehr „Shropshire " zu heißen . Der diesbezügliche Beschluß des
Ausschusses lautete : „Der Ausschuß für Tierzucht oer Landwirt¬
schafts-Kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden halt eine
Verdeutschung der fremdländischen Rassennamen ,für notig und
ersucht die Landwirtschafts -Kammer , bei den zuständigen Stellen
entspr echende Anträge tzu stellen."

„Es war durchaus nicht einsam", sagte er. „Und wenn Sie
meinen, daß diese ununterbrochene Reihe von Dmers und Gesell¬
schaften solch- besonderes Vergnügen wäre —' er brach ab. „Wie
geht es denU bei Ihnen zu Hause?" frug er, als er neben ihr
herschrttt. ^ ^ a  gefft aI(e§ seinen gewöhnlichen Gang.
Winter kommt oft zu uns, um allerhand mit mw zu besprechen.
Er will Jhn -en mit all den Kleinigkeiten nicht lästig fallen.

„Ich danke Ihnen , es! fff sehr gütig von Ihnen , sich memer
Angelegenheitenanzunehmen."

„Hat mein Bruder Ihnen schon geschrieben?"
i ' Heftern"

Air 'hat er auch ein'en langen Brief geschrieben. Bon Ihrer
Wohn'ung ist er ganz entzückt. Nur meint er, fte wäre viel zu
schön uNd elegant für ihn. Er ist fleißig beim Arbeiten, aber neben¬
bei amüsiert er sich auch."

„DaS freut mich", erwiderte der Fürst.
Einen Augenblick waren beide Ml . Sern Herz schlug hefttg

vor 'Freude, daß er wieder in ihrer Nähe war und ihre liebliche
Stimme hörest konnte. Sie kamen an den kleinen Fluß und blieben
dort stehen. Ihrer beider Blicke senkten sich in die murmelnden
Fluten.
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„Nächste Woche gebe ich ein großes Diner", unterbrach er
die Stille , „es wird eine große Abfütterung werden, ich muß alle
diejenigen einladen, deren Gastfreundschaft ich in der letzten Zeit
genossen habe. Ich würde mich sehr fteuen, wenn auch Sie kamen.
Iris schüttelte mit dem Kopf.

„Das wird nicht gut gehen. Willi ist Nicht hier und Papa
geht -zU un'gern in große Gesellschaften." .. .
9 , Ich hätte Sie aber so gerne dabei") sagte er. „Dann wurde
mir diese ganze Sache erträglicher werden/s Er machte eine Pause.
„Spitzer und seine Schwester kommen auch. Sie kennen ja spitzer!

„O ja", lachte sie. „Spitzer ist jetzt viel in unserem Hause
zu sehen. Papa und er brüten beide viel über großen Papieren
und Plänen . Frau von Richthofen kommt auch sehr oft, um mich
zu Spazierfahrten abzuholen. Trotzdem ist das Leben sehr lang¬
weilig in Rosenau. Willi fehlt mir sehr."

Gr sah sie an. „Nun, auf dem Diner rn der nächsten Woche
werden Sie sich etwas zerstreuen. Ich wäre wirklich enttäuscht,

,Meün Sie^"es" so sehr wünschen, werde ich! natürlich
kommen", sagte sie mit einer kindlichen Unbefangenheit, dre ihn
so sehr entzückte. „Aber nun muß ich fort", rief fte, „sonst komme
ich gar nickst ins Dorf. Adieu!" Sie winkte ihm mst der Hand
und ging leichtfüßig die Allee hinunter, ' '

Rheinische Bolkszettung Nr. 21«

Festsetzung- er Ortslöhne und - es durchschnittlichen
arbertsverdienstes lan- - un- forstwirtschaftlicher Arbeiter

Das Königl. Oberverficherungsamt (Büro : Wiesbaden,
Alaxandrastr. 10) schreibt: 1Q1I-

Da durch Bundesratsverordnung vom 19. August
(Reichsgesetzblatt Seite 511) die Frist, für welche die erstmauge
Festsetzung der Ortslöhne im ganzen Reiche gilt (8 151 Ab dl der
Reichsversicherungsordnung), bis zum 31. Dezember 191v ver¬
längert worden ist, bleibt die durch Bekanntmachungdes Ober¬
versicherungsamts tzom 24. 'Oktober 1913 (Regierungsamtsblatt
Seite 292) erfolgte Festsetzung des .Ortslohnes und die durch Be¬
kanntmachungdes Oberversicherungsamtsvom 2. Dezember 1912
(Reg. Amtsblatt Seite 473) erfolgte Festsetzung des durchschnitt¬
lichen Jahresarbeitsverdienstes land- und forstwirtschaftlicher Ar¬
beiter auch für das Jahr 1916 wirksam. ,

Allgemeine Ortskrankenkasie
' I Eine Feier des 25jährigen Dienstjubiläums des Haupt-

kassierers, Herrn Karl E r n st , fand gestern abend im Sitzungssaale
der Kasse statt, zu der sich die Vorstandsmitglieder und Ange¬
stellten der Kasse eingefunden hatten. Auf die Bedeutung des
Tages hinweisend, eröffnete der Vorsitzende des Kassenvorstandes,
Herr August Jeckel, die Festhandlung und übertrug dem Aeltesten
des Vorstandes, Herrn Stadtverordneten Simon Heß, da» Wort.
In wohlgeformter Rede schilderte derselbe die Verdienste des
Jubilars und beglückwünschte ihn, daß er es verstanden habe,
in der langen Zeit seiner Tätigkeit sich die Zufriedenheit der je¬
weiligen Kassenvorstände zu erwerben. Er gab der Hoffnung Raum,
daß der -Gefeierte in seiner jetzigen Frische und Rüstigkeit noch
viele Jahre der Kasse erhalten bleibe. Als Anerkennung über¬
reichte Redner eine von der Handelskammer ausgestellte Ehren¬
urkunde in prachtvollem Rahmen. Hierauf übermittelte Herr Zecket
mit kurzen Worten ein Geldgeschenk des Vorstandes als Sonder¬
vergütung für die langjährige Dienstzeit. Im Namen der Kassen¬
angestellten beglückwünschte der Geschäftsführer, Herr Kilian, den
Jubilar unter Ueberreichung einer kostbaren Standuhr , dre, wre
Redner ausführte , mit ihrer tiefen Stimme jedesmal mahnen
solle an die ernste Zeit, in der sie überreicht wurde und späterhin,
wenn der sehnlichst erwartete Weltfriede Einkehr gehalten, dem
Verdienstvollen recht viele frohe Stunden verkünden möge. In ge¬
rührten Worten dankte Herr Ernst für die ihm zuteil gewordene
Ehrung. Hiermit war die Feier, welche einen der gegenwärtigen
Zeit entsprechenden ernsten Charakter trug, beendet.

Nagelung - es eisernen Siegfried
' Erfreulicherweise macht sich schon jetzt, noch ehe das Komitee

sich an die Oeffentlichkeit wenden konnte, ein lebhaftes Interesse
an der zum Besten der Kriegswitwen- und -waisenfürsorge vorbe¬
reiteten Veranstaltung bemerkbar. Außer der bereits gemeldeten
Stiftung des Herrn H. Th. F . Schneider würde von Frau D.
und einer ungenannt sein wollenden Dame zur ^ Nagelung der
beiden Flügel des Helmes dem Komitee je 3000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt. Eine Dame spendete 300 Mark mtt dem Hin¬
weis, daß die für diese Summe erhältlichen Nägel nochmals ver¬
kauft werden sollten. Es würde mit großem Dank begrüßt werden,
wenn noch andere Wohltäter sich bereit finden wurden, etwa
das Schwert, den Schwertknauf, die Rüstung, das Horn ufw. zu
stiften, um dadurch dem am 26. September zur Enthüllung kom¬
menden „Eisernen Siegfried" alsbald seinen Schutz zu verleihen,
und den Fonds für die Kriegswitwen- und -waisenfürsorge be¬
gründen zu helfen. , , i -

Scharfschießen
: Am 21., 22., 23., 2?., 28., 29. und 30. September 1915

sindet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr mrRaben-
arund Scharfschießenstatt. Es wird gesperrt: Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und Straßen , das von folgender
Grenze umgeben wird : Friedrich Königs-Weg ^ dsteinerstraße
Trompeterstraße-- W 'eg hinter ber jRenftnauer(bis zu,m Keftelbachs-
tall Weg Kesselbachtal—Fischzucht zur Platterstraße—Teufels-
arabenweg bis zur Leichtweishöhle. Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ansnahwe der innerhalb des abgesperrten Ge¬
ländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahrenbereich und>sind
für den Verkehr sreigegeben. Jagdschloß Platte kann ans diesen
Wegen gefahrlos erreicht werden. Vor dem Betreten des ab-
aesverrten Geländes wird wegen der damit verbundenen Lebens-
ae ahr gewarnt. Das Betreten des Schießplatzes Rabengrnnd an
den Tagen, an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung
der Grasnutzuung ebenfalls verboten.

Todesfall
Am 15 September starb der frühere Polizeiwachtmeister Peter

Neunzerling.  Der in langen Jahren seiner Tätigkeit stadt¬
bekannt gewordene alte Herr war eine bei' seiner Behörde so¬
wohl wie im Publikum wohlgeachtete Persörttichkett. Er chatte
als nassauischer Artillerist den 1866er und als Infanterist 1870/71
den französischen Feldzug mitgemacht. Als gelernter Musiker war
er bis zum Musikältesten befördert und wäre wohl Kapellmeister
geworden, wenn er nicht, durch ein Augenleiden gezwungen,
dem Dienst entsagen und zur Polizei hätte ubergehen müssen.
So wurde der alte Neunzerling! ein gut Stück Tradition auf
der Wiesbadener Polizeidirektion in der Friedrichstraße. bw er
Vor etftxi vier Jahren , kurz-vor sernent 50jähri.gen Dienstjû uaum,
pensioniert wurde. -Der aus Mederbrechen gebürtige alte Beamte
war auch ein treuer Katholik. Nun ist er zur großen Armee ab¬
berufen worden. Er ruhe in Frieden!

Siebzehntes Kapitel.
Willi saß im Casee Westminster Unter den Linden. Er hatte

sich ein Fenster am Eckplatz erobert, von wo ans er das Treiben
Unter den Linden beobachten konnte. Er zündete sich!eine Zigarette
an und nahm eine illustrierte Zeitung zur Hand, weniger um
zu lesen als , um dahinter alles beobachten zu können. Denn ihm
kam Koch alles neu und interessant vor. Da tat sich die Ture^auf
und zwei Herren traten ein. . . _ . '

Willi beobachtete die beiden neugierig. Der eine war ecu
schlanker, blonder junger Mann mit einem schonen offenen Ge¬
sicht, der andere war noch ein ganz junger Mensch, etwa rn Wttli-,
Alter Er war ziemlich Nein, hatte ein blasses Gesicht und rote
Haare. Seine Bewegungen hatten etwas nervöses und unruhiges.
Willi sah etwas genauer hin, da entfuhr ihm ein Laut der Ueber-
raschuNg. Er hatte den jüngeren Herrn erkannt, es war ein
Schulkamerad von ihm. . ~ ,

Er sprang aus und lief den beiden entgegen. „He Tetten¬
born-!" rief er, ihm die Hand entgegenstreckend.

Der junge Mensch! .Iah ihir -an, dann sagte er nut nicht
allzu großer Freude in der Stimme:

„Ah, Holstein'! Ich hatte kerne Ahnung, traft Sre hier in
Berlin wären." ' „ . ... . . .

„Nein", sagte Willi in ..feiner lustigen Art. „Es ist auch
schon lange genug, daß wir uns nicht gesehen haben."

„Wie lange bleiben Sie hier?" fragte der andere.
„Drei bis vier Monate", erwiderte Willi. Der schone blonde

Herr staNd dabei und lächelte beide freundlich an.
„Sie haben da wohl einen alten Freund getroffen, Graf

Tettenborn", sagte er mit einer sanften melodischen Stimme,
„Möchten Sie mich dem Herrn nicht vorstellen?" .

Einen Augenblick zögerte Tettenborn. Sern Blrck irrte ver¬
legen aus dem Boden umher. Dann sagte er : .

Ein- alter Schulkamerad von mir, Herr von Holstein. Dies

Lounerstag » 16. September 1915
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft

Die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft, der bekanntlich
auch die Wiesbadener Straßenbahnen  gehören , ver¬
teilt in diesem Jahr SV* Prozent (im Vorjahr 6Vr). Der Geschafts-
bericht bemerkt, daß die Wiesbadener Straßenbahnen mit lad
Mark den größten Rückgang hatten. Dagegen konnte die Bahn
Wiesbadett - Mainz  eine Mehreinnahme von 48 718 Mart
buchen. . . . ,

Königliche Schauspiele
Im Interesse einer geregelten Abfertigung des Publi.

kums bittet die Intendantur , die 1. Rate des Abonnements¬
geldes, unter Vorlage der Benachrichtigungskarte , in der nach¬
stehenden Reihenfolge vormittags von 9—1 Uhr an der Kaste
des Königlichen Theaters (in der Kolonnade) einMzahlen.
Die Anmeldenummern 1—150 am 16. September , 151—300 am
17. Sept ., 301—450 am 18. Sept ., 451—650 am 20. Sept ., 651 bis
850 am 21. Sept ., 851—1050 am 22. Sept ., lOol—1200 am 23
Sept ., über 1200 am 24. Sept.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

Gastspiel des Albert Schumann - Operetten-
Theaters Frankfurt a. M .: „Die Forsie ^ christel  ,
Operette von Georg Jarnow. — Jarnos „Forsterchrrstel
ist ein originelles , anmutiges , artiges Operettchen, wett reiz¬
voller und gesunder und reinlicher jedenfalls als manche Ar¬
beit, die wir in den letzten Jahren erlitten haben und in deren
schlüpfrige Oede ein paar plumpe Gassenhauer eingelassen
sind. Im Mittelpunkt der anständigen Handlung steht dre
hübsche, resolute Försterstochtcr Christel, die zwar übermäßig
reichlich liebelt, schließlich aber doch ihren einzig geliebten,
guten , treuen , süßen Franz Földessy bekommt und dabei dem
Kaiser Joseph versprechen mutz, den ersten Buben Jo¬
seph zu nennen . Wie nett ! Um diese weiter nicht aufregende
Begebenheit ranken sich natürlich eine Fülle von Episoden und
komischen Nebenfiguren , die sogar in diesen unruhevollen
Kriegswirren Interesse fanden . Die auch dem Auge wohlge¬
fällige Wiedergabe des Frankfurter Operettentheaters war in
der Hauptsache recht gelungen und die Damen Kuhn , Bort,
Sutter , Ohlmeyer,  die Herren Dewald , Sieg¬
hardt , Amann , Ohlmeyer , Robert , Grüner und
Strähl  holten aus ihren Rollen allerhand niedliche und
drollige Effekte heraus . Die musikalische Leitung (Julius
Ehrlich) verstand es, die gemüt- und humorvolle Partitur
prickelnd und ziemlich sauber darzulegen . Nur sollten manche
Mimen den Bibelspruch noch mehr beherzigen:: „Am Anfang
war das Wort !" Dazu kämen malerische Szenenbilder und
viel nette Mädchen von 1764. Ganz wie heute. Das Publi¬
kum spendete reichen Beifall und wünschte der Försterchristel
endliche selige Ruhezeit nach all' den sogenannten Liebesstür-
men und dem kleinen tapferen Orchester sorgfältigere Behand¬
lung der Intonation . Reinheit ist die erste Bürgerpflicht!I-—g-

Literarisches

ist mein Freund, Holstein, Herr Steinmeier/
Steinmeier streckte ihm mit gewinnender Liebenswürdigkeit

die Hand entgegen.
„Freut mich sehr, Ihren - Freund kennen zu lernen, lieber

Tettenborn.", . . , ^
Die große Liebenswürdigkeit Sternmelers Mächte Willi vor

Freude erröten. ^ ±± _
„Wollen wir uns nicht einen Augenblick setzen, Tettenborn?

Herr von Holstein wird mtS gewiß Gesellschaft leisten."
„Ich bin nämlich hier, um mich aus da-s! Fähnrich>-Ex!rmen

vorzübereiten", erklärte Willi den beiden Herren. ,
i „O. wie beneide ich Sie", rief Steinmeier . „Nichts ist so

< > » Dr D W. B r ü h l - K ö l n. Als vor mehr als einem
Jahrzehnte die Los-von-Rom-Bewegung einsetzt̂ suchten
zahlreiche Rechtsschutz- und Abwehrvereine in Deutschland und
Oesterreich diesen Schlag durch Aufklärung und Abwehr zu
parieren . Als einer der ersten Abwehrmanner trat Herr Ernst
H. Kley ans den Plan , der zufolge seiner journalistischen Bil¬
dung als Redakteur wie kaum ein zweiter befähigt war , den
hinterlistigen und verlogenen Gegnern journalistisch beizu-
kommen und die Wahrheiten des Christentums und die Stan¬
desehre des kacholischen Klerus tatkräftig zu verteidigen . Die
grünen Hefte der volkstümlichen Apologetik Kleys haben in
den 13 Jahren ihres Bestandes wahrhaft Großartiges geleistet.
Diese treue Arbeit für Glaube und Kirche erhielt stete An¬
erkennung . In jüngster Zeit auch durch Seine Heiligkeit Papst
Benedikt XV. Gerne bringen wir diese wohlverdiente Aus¬
zeichnung des unermüdlichen Streiters für die katholische
Glaubenssache den Lesern unseres Blattes zur Kenntnis und
schließen uns den päpstlichen Wünschen einer wertesten Ver¬
breitung des Magazins für volkstümliche Apologetik aufrich-

**** ** Ein deutsch - österreichisch - ungarischer
Zollverband.  Von Prof . Dr . Julius Wolfs-Leipzig. A.
Deichart'sche Verlagsbuchhandlung , Werner Scholl. Preis
I. 20 M. ' „

* Krieg und  Schule . Anregungen und Vorschläge für
Erziehung und Unterricht in der Volks- und Fortbildungsschule.
Herausgegeben von Schulrat Dr. L. Treutler , Bezirksschulinspektor
in Stuttgart . Muth'sche Verlagshandlung, ebenda. Preis 80 Pfg.

* Flemmings Spezialkarte der nördlichen Westfront  u.
Flemmings Svezialkarte der südlichen Westfront (Preis
je Ml. 1.—). Beide Karten sind im Maßstab von 1 :320.000 ge¬
zeichnet und ermöglichen daher eine weitgehende Spezialisierung,
der Zeichnung und einen großen Reichtum des Inhalts.

^Deutsch e Heerführer in großer Zeit  von Walther
Stein (Her mann Montanus , Verlagsbuchhandlung, Siegen und

schön als der Offiziersstand. Ich habe es auch bis zum Haupt-
mann gebracht." • j

„Bei welchem Regiment?" fragte Willi. , ,
,Nicht hier in1 Deutschland", erwiderte Steinmeier. „In entern

ausländischen Regiment" (in ivelchem sagte er nicht). „Holstein,
Holstein' den Namen habe ich schon einmal gehört", fuhr Stctn-
meier fort. „Sind Sie aus der Familie von Holstein auf Jrowltz?"

„Nein, nein, wir wohnen in einem kleinen Ort der Rhein-
provin-z. genannt Grünhagen." _ , . , . , , „

„So , die Holsteins uns Jrowitz, die kannte ich sehr gut."
„Was fangen wir jetzt an ? Wollen wir eine Partie Bil-

Inr!) spielen'?"
»Willi niußte verlegen eingestehen, daß er nicht Billard

spielen konnte. ^
„Zum Lernen ist es- me zu spat", sagte Steinmeyer. „Ich

selbst bin «uch kein guter Spieler . Aber Tettenborn spielt brillant.
Er kanU uns beiden Unterricht geben." ^ .

Alle drei giUgen ins Billardzimmer. Tettenborn und Stein¬
meier spielten und Willi sah zu. Steinmeier ließ sich durch das
Spielen nicht daran hindern, mit Willi zu plaudern. Willi dachte,
er hätte näch nie einen so angenehmen Plauderer gehört, dabei
freimütig und offen. Ein Mann, der einem nach Willis Meinung
auf dem ersten Blick sympathisch sein mußte. Tettenborn sprach
wenig ünd gab sich umso mehr dem Spiel hin. Steinmeier zog
seine Uhr. ^ ^ ^ it geblieben! Das! haben wir Ihnen zu
verdanken, daß sie so schnell entflohen ist. Wir müssen jetzt gehen,
Tettenborn. Sie wissen, daß wir heute sehr früh essen. Uebrtgens",
wandte er sich an Willi, „wollen Sie mir einen Gefallen tun?
Danw lassen Sie mal alle Zeremonien beiseite und speisen Sie
heute äbend mit uns-. Mit uns meine ich meine Schwester, mich
und Tettenborn. Wir sind ganz unter uns und meine Schwester
wird sich freuen. Sie kennen zu lernen. Als Freund von unserem
lieben Tettenborn sind Sie gut eingeführt."

Tettenborn sagte nichts. Er sah Will: nur an und machte
danü eine züsttmmende Verbeugung. „Danke", sagte Willi, „ich
Nehme gern an". ' . „ .

„Sehen Sie, das ist nett von Ihnen ", rief Steinmeier er¬
freut. Er zog sein Taschenbuch hervor und überreichte Willi eine

Äarte Wttuf stand zu lesen: „Max Steinmeier. Königgrätzer
^trß&e 52 "

Willi steckte die Karte zu sich, versprach pünktlich zu seir
und die beiden entfernten, sich.

- - ■■■v (Fortsetzung folgt.)
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Leipzig. Jeder Band 2 Mark). Verleger und Herausgeber haben
mit diesem Bande einen guten Griff getan . Hier erscheint nicht
ein Werk über unsere Heerführer , sondern „das Heerführerbnch"
und dieser Band wird den wohlbekannten Montanus -Büchern,
die heute in einer Gesamtauflage von 180000 Exemplaren vor¬
liegen , sicherlich viele neue Freunde und Anhänger gewinnen.

* Die Volksausgabe des Neuen Testamentes,
nach der Uebersetzung von Prof . Tr . Ecker (Mosefla-Verlag in
Trier ) ist, dem ursprünglichen Plane entsprechend, neben der
Taschenausgabe A (Evangelienharmonie und Apostelgeschichte) und
der Taschenausgabe B (die vier Evangelien und die Apostelge¬
schichte) in fünf getrennten Einzelbändchen (Preis 15 Pfg .) er¬
schienen. Format und Ausstattung sind gleich gediegen.

* Mit dem Auto an der Front.  Kriegserlebnisse von
Lsnton Fendrich . Mit Kopfleisten und Umschlagzeichnung nach
Originalen von W. Planck, R. Oeffinger und G. Wiedmayer.
Preis geheftet 1 Mark , gebd. 1.60 Mark . Stuttgart , Franckh'sche
Verlags Handlung.

* Deutsche Kriegsklänge  1914/15 . Aus gewählt von
Johann Albrecht Herzog zu Mecklenburg. 3. Heft. Verlag K. F.
Koehler, Leipzig . Preis . 40 Pfg . Aus dem unversieglichen Borne
deutscher Kriegsdichtungen hat der fürstliche Herausgeber mit
literarisch fein entwickeltem Geschmack wieder gesD̂ pft . Wie bei
den zwei ersten Heften kann auch! diese ausgesprWen volkstüm¬
lichen Charakter tragende Auswahl als eine besonders glückliche
bezeichnet werden.

* Kriegs lieber.  1 . Band . Herausgegeben vom Sekre¬
tariat Sozialer Studentenarbeit , erschienen iür Volkspereins -Der-,
eins -Berlag , M . Gladbach. 8° (142) M 1.50. Eine Sammlung , die
nicht nur die bekannteren Kriegslieder aus dem letzten Jahre
enthält , die vielmehr den Mut hat , auch eine Anzahl wenig oder
noch nicht bekannter Dichter zum Worte kommen zu lassen. Da¬
runter einige , deren Bekanntschaft wie eine Entdeckung auf uns
wirkt : Heinrich Lersch, der Arbeiterdichter , der eigenem starkem
Erleben eine Gestaltung gibt ; Heinrich Zerkauten , der in der
Tiefe seiner liederreichen Seele schürft, und der mit "Erfolg nach
stärkster Energie des dichterischen Ausdrucks' ringt : Peter Bauer
Nstd Ludwig Nüdling , deren Gestaltungskraft die lyrische Durch-
schn-ittsebene weit überragt : Paul Lingens , eine sympathisckie, mit
schlichten Mitteln arbeitende Begabung . Diese Sammlung kann
neben den schon vorhandenen Kriegsliedersammlungen in Ehren
bestehen. Ihre Eigenart liegt darin , daß die meisten der in ihr
vertretenen Dichter dem jungen sozialstudentischen Kreise nahe¬
stehen, der sich um das Sekretariat Sozialer Studentenarbeit ge¬
bildet hat.

* Frauenbriefe ins Feld.  Zusammengestellt von Lina
Stüter . Herausgegeben vom Sekretariat Sozialer Studentenarbert,
erschienet; im Bolksvereins -Verlag , M .-Gladbach . 8° (80) 80 Pfg.
— .Zusammengestcllt ? — Nein , gedichtet, aus dem Denken und
Fühlen der deutschen Frau heraus geschrieben und darum der
deutschen Frau !auS der Seele geschrieben. Für die Soldaten , für
die DaheimgebliebeNen , für die Kämpfer im Felde , wie für die
Ringer zu Hause. Ein lebenskräftiger , herzerfrischender Idealismus
uüd eine phrasenfreie , ŵerktätige Vaterlandsliebe glühen aus Liesen
Briefen der elsässischen Dichterin . Mn ganzes ! Lebensprogramm
ist in ihnen niedergelegt , und doch wird da in keiner Zeile' morali¬
siert , sodaß sich die meisten wie kleine Novellen lesen. Es sind
Briefe von Müttern (die Mutter des jungen Gutsbesitzers , die
Mutter des Arztes ', die Mutter des Kleinkaufmanns , die Mutter
des Walzwerkarbeiters ) ; Briefe von Gattinnen (die Frau des Pro¬
fessors , die Frau des Kleinbauern , die Frau des Bergarbeiters,
die Frau des Tagelöhners ) : Brautbriefe (die Braut des' Husaren-
leutnänts , die Braut des Fliegers , die Braut des Zollbeamten,
die Braut des' Fuhrknschtes ) ; Allerlei Volk (die lustige Witwe,
die geschiedene Frau , die fremde Frau , die Dollarprinzessin , die
törichte Jungfrau ). Und zum Schlüsse ein Brief der Verfasserin
an alle Soldaten . Die Umschlagzeichnung ist von Julie Reischle
in Tübinger

Gottesdienst -Ordnung
17. Sonntag nach Pfingsten. — 19. September 1915.

Tie heutige Kollekte ist für das hl. Grab in Jerusalem bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatins
Hl. Messen: 5.30!, 6, 7 Uhr. Um 8 Uhr: Amt. Kindergottesdienst

(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte
hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Kreuzwegandacht für die
gefallenen Krieger (345). Abends 8 Uhr: sakramentalische Andacht mit
Umgang(355). — Christlicher.Mütterverein: Patronsfest (Sieben Schmerzen
Mariä ). Morgens 7 Uhr hl. Kommunion. Nachm. 5 Uhr: Andacht mir
Predigt (Kapuzinerpater aus Mainz). Alle katholischen Frauen sind
eingeladen. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45,
7.10 Und 9.15 'Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen. — Dienstag, Donners¬
tag und Samstag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit:
Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an ; an alten Wochentagen nach der Früh¬
messe. Samstagnachm. von 4—7 und nach 8 Uhr. Für Kriegstcilnehme»

Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.
Maria Hilf-Pfarrkirche

Sonntag : Hl. Messen (um 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hl.
Kommunion der Frauen-Kongregation); Kindergottesdienst (Amt) uw
8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. — Nachmittags 2.15 Uhr:
Muttergottesandacht. 5 Uhr: Andacht mit Predigt für die Frauen-Kon-
aregation. 8 Uhr: Kriegsandacht. — An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6.30, 7.15 (Schulmesie) und 9.15 Uhr. — Montag, Mittwoch
und Fvcttag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit: Sonn¬
tagmorgen von 5.30 Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag
von 4—7> und nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr: Salve.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: zweite hl. Messe (gemeinschaftliche hl.

Kommunion der Schüler und Schülerinnen mit Ansprache), 9 Uhr:
Kindergottesdienst(Amt), 10 Uhr: Hochamt init Predigt uno Segen. —
Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsandacht, 8 Uhr, sakramentalische Andacht mit
Umgang. — Mn den Wochentagen sind die hl. Abesse,l uni 6.30, 7
irttb 9 Uhr: Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmessc. — Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. — Beichtgelegen¬
heit: Sonntag früh von 6 Uhr an, Sams da, von 5—7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Dereinsleben
* Katholischer Männerverein.  Für die Gesängs-

abteilung ist am Samstag , den 18. September , abends 8.30 Uhr,
Gesangprobe . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

* Kath . Jünglings 'verein St . Bonifatins.  Sonn¬
tag , den 19. Sept . Gemeinschaftliche Wanderung . Treffpunkt:
Nachmittags 1.45 Uhr am Gesellenhaus . Mündvorr 'at und Er¬
frischung nicht vergessen. Vereins abzeicl>en anlegen.

* Dritte Ordens - Gemeinde Wiesbaden.  Freitag,
den 17. Sept . Fest der Wundmale deshl . Franziskus ist J5.45 Uhr
gestiftete _hl. Messe und nvzchl Her Messe gemeinschaftliche hl.
Kommunion und Generalabsolution in der Bvpifätiuskirche . Plätze
am Bonifatiusältar.

* Volksbibliothek St . Bonifatins (Pfarrhaus -An¬
bau). Freitags -Nachckittag von 4—5 und Sonntags von 11—12
Uhr findet Bücherausleihe statt . Die Vereinsgaben können zu
derselben Zeit abgeholt werden.

Neueste Wetterwarte
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten). -

16.—30. September 1915' 4
" Mit Dem 16. beginnt -vorwiegend heiteres ' Wetter , das mit

geringer Unterbrechung bis Anm 21. fortbauert , wobei morgens
Tau oder leichter Reif , .hierauf zeitweilig Aufheiterung ber
schwachem Winde zu erwarten ist.

Von 21.— 23 fällt morgens weitverbreiteter Nebel, darauf
folgt leichte Bewölkung und nur kurze Zeit Sonnenschein ; Nieder¬
schläge sind in diesen Tagen gering rrnd nur vereinzelt.

Am 24. und 25. fällt morgens Tau , darauf ist der Himmel
meist trüb , am 25'. nimmt 'die Trübung noch zu, es naht Regen,
der am 26. und 27. weit verbreitet ist, während im Gebirge Schnee-
sqll in Aussicht steht.

Am 28. wird es' morgens trüb , tagsüber wolkig bei geringer
Lustbewegung , am 29. fällt morgens Nebel, darauf bei wechselnder
Bewölkung strichweise leickMr, (Regen.

Um den 30. wird es heiter , zeitweilig sonnig, wobei nur
leichter Wind weht.

Das ist im allgemeinen der Witterungscharakter in Mittel¬
deutschland. Auf diese Weise ist das Wetter für alle Monate
des ganzen Jahres schon berechnet in der Broschüre : „Wie wird
das Wetter im Jahre 1915'." Zn beziehen von ber Buchhandlung
Keller und Co. in Dillingen a . D. (Bayern ), jetzt um 30 Mennig.

Gundelfingen,  im September 1915.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpfarrer.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GefirOdcr Rrier.Bank-GescbSft, Wiesbaden, Rbeinsfrasse 95.
\ew Yorker Börse Kiirss vini

11. Sept . 13. Sent. | New Yorker Börse 11. Sept.
vor»
13. Sept

EHenbahn - Aktien Berew .- u. Ind .-Akt.

Atch .Top . Santa F6c. 100 »/ ., 101»/, Amalgam .Copperc, _
Baltimore & Ohio . 82 »/, 82 »/, Amer . Can . com . . 56 .—
Canada Pacific . . . 153 .— 153 1/., Amer .Smelt .& Ref .c i O1/, 81.—
Chesapeake & Ob .c. 47»/, 48 V, Amer . Sug . Rekln c. 108.—
Chic . Milw .St .Paulc. 84 — 84»/, Anaconda Copper c. 69 -/, 70 ' /,
Denver & Rio Gr . c. 6.— 6. — Betlehem Steel c. . 31172 335 -/,
Erie common . . . . 2g -/, 30 - Central Leather . . 437,
Erle Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .

47 ' /, 50 . - Consolidated Gas . 1257, 1267,
103. 103.— General Electric c. .

170 v," 171 - ,
LouisvilleNashviUe 117. - 117 .— National Lead . . , 68 '/, 63 --,
Missouri Kansas e. 6' /» 7. - United Stat . Steel c. 74 .— 75 »/'
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .

92 -/2
108 '/,
107. —

9 >7,
1097,
107.—

» » »> P*
Eisenbahn -Bonds:

113'/, 1137,

Pennsylvania com . 109‘/„ 109 i/2 4°/„ Atch . Top 3 . F6
4, /, °| l(Baltim .&Ohio

1017,
Reading common . 149 -/2 149-/. 86 .—
Rock Island pref . . '/. 41/, °| ,Ches . & Ohio 75 */,
Southern Pacific . . 88 ‘/, 88»/. 3°/, NorthernPaciflc 62 .—
Southern Railwayc. 16 - S5' /, 4°/. >» 89 1/,
South . Raiiway pref. 50_ 50 -/2 4°/, S Louis & S. Fr. 60 7 2 «« _
Union pacific com. 129»/, 129»/,

7,
4* , South . Pac . 1929 797,

Wabash pref . . . . . 7, 4, /„UnionPacificcv. 109.-

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbcak-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . MUndelsichere Anlagcpapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Couoons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknotenund Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

■,-WA j»:

Kriegs-Komfranck ist ein
sehr guter und billiger Er¬
satzfürBohnenkaffee.Das
Pfund-Paket kostet SO Pf*
Kriegs-Komfranck ist aus¬
giebig u. gut bekömmlich

Mr die Erziehungsanstalt Marienhausen  fpen,
dete Frau Ametzmann 8 Mark.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
U.Sept. 15.Sept. 14. ® ept. iS.Sept

Rhein Main
Waldshut. — — Würzburg.
Kehl. — — Lohr. — —

Maxau . . . . . . 4.80 4.70 Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. 3.55 Groß-Steinheim . . . — 0.93
Worms. 0.73 — Offenbach. — —

Mainz . . 1.14 1.07 Kostheim . . , . — 0.65
Bingen . . . 1.98 1.90 Neckar
Caub . . . • . - 2.30 2 24 Wimpfen. — —

Kurhaus m Wiesbaden.
Donnerstag,  16 . Sept ., nachm. 4 Uhr : Abonne^

ments - Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Herrn.
Jrmer , städt . Kurkapellmeister . 1. Krönungstnarsch ans der Oper
„Die Folkustger " (E. Kretschmer). 2. Ouvertüre zur Oper „Wald¬
meisters Brautfahrt " (F . Gernsheim ). 3. Frühlingsfest ans „Ham¬
let" (A. Thomas ). 4. Faütasie ans der Oper „Traviata " (Verdi).
5. Ballettmusik >zN Calderons „Ueber allen Zauber Liebe" (E. Lassen).
6. Fest-Ouvertüre in A-dur (A. Klughardt ). 7. Für Herz und Ge¬
müt , Potpourri (C. Komzak). ^ Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert  des städt . Kurorchesters. Leitung : Herr Carl Schuricht,
städt . Musikdirektor . 1. Im Frühling , Konzert -Ouvertüre (C. Gold¬
mark . 2. Oberon -Fantasie für Flöten -Solo und Orchester
(E. Schulze). Flöten -Solo : Herr Wellner . 3. Ouvertüre zu
„Athalia " (F . Mendelssohn -Bartholdy ). 4. Vorspiel zu „Lohen-
grin " (R. Wagner ). 5. Feierlicher Zug zum Münster aus „Lohen-
grin " (R . Wagner ). 6. Tasso, symphonische Dichtung (F . Liszt ).

Empfehlenswerte Bücher
für die Uriegrzeit!
Bertsche.  Kriegsbrot für die Seele aus den
Werken des Abrahama Santa Clara gebd . Mb . 1 .—
Blot, PaterS.J., Das Wiedererkennen tm
Himmel, Trostbriefe .gebd . Mk 1.—
Krebs,  Am Bo» der Zukunft, Gedanken über
den großen Krieg .gebd . MK . 1 .80
Krieg und Kinderseele, Erinnemngen an 1870
gebunden . Mk. 3.—
Schrönghammer . Heimdal»  Kriegssaat
und Friedensernte, Gesammelte Kriegsaufsätze eine»
Mitkämpfers .Karton . MK . 1,2«

Prompter Versand!

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Dolkszeitung"

Friedrichstrahe so.

Letzte Na
Das Kreuz in Eisen

e. Winkel,  15 . September 1915.
Der Rheingaukreis  hat uun auch sein Wahrzeichen

an den Weltkrieg  erhalten . Heute Nachmittag 6 Uhr wurde
dahier am Eingänge des Ortes , gegenüber der Oberförsterei , in
Gegenwart zahlreicher Gäste, das ausgestellte Kreuz  übernommen
und die erste Nagelung  vorgenommen . Ein etwa vier Meter
hohes sogenanntes Wegekreuz  hat man hier aufgestellt , und
sieht nun seiner eisernen Panzerung entgegen . Die Feier ver¬
lief in einfacher schlichter Weise. Nachdem sich die Ehrengäste
am Kreuze versammelt hatten , nahm Herr Gehcimrat Landrat
Wagner (Rüdesheim ) das Wort zu einer ernsten Weiherede.
Er erinnert in seinen Ausführungen an den ausgebrochenen Welt¬
krieg, der an unsere „Feldgrauen " die größten Anforderungen
stell. .J 'm Osten und Westen, in Nord und Süd , cutF dem Lande
und dem Meere , in der Luft und unterm Wasser, kämpfen unsere
Brüder gegen die Feinde , die unser Land überfallen . Es sind
die bluttgsten Kämpfe , die die Weltgeschichte kennt. Tausende
deckt die Erde , Hunderttausende sind verwundet ; sie und ivir
alle sind aber beseelt von dem Gedanken ,,'Durchzuhälten ", zu
kämpfen bis wir siegen. Ganz 'Deutschland blickt auf die Helden,
dis draußen im Schützengraben stehen. Die russische Damvfwalze
ist niedergebrochen . Wir werden über noch lange kämpen müssen)
denn es gilt , zahlreiche Feinde niederzuringen . Dieser Krieg kann
aber nicht nur durch unsser Heer und die Flotte allein zu Ende
geführt werden , wir daheim  müssen mit in die 'Kampfreihen,
wenn auch hinter der Krönt , treten und mithelfen . Zum Krieg¬
führen gehört Geld , und dafür müssen wir sorgen. Ein Jeder
muß dazu beitragen , daß die Kassen gefüllt sind, und dies können
wir durch Zeichnung der 'Kriegsanleihen . Die Liebestätig¬
keit,  die in so hervorragender Weise durch die „Vaterländischen
Frauenvereine " und das Rote Kreuz in die Erscheinung getreten,
muß weiter gepflegt werden zugunsten unserer Krieger. Auch die
Hausfrau  kann zum Siege  mtt beitragen durich eine wohl¬
geübte Sparsamkeit in der Küche. Wir leben in einer ernsten
Zeit . Luxusausgaben und Vergnügen  haben jetzt zu
unterbleiben.  Wir staben stier ein Wegekreuz  aufgestellt,
damit es uns erinnere an die schwere Zeit , es fordert uns auf zu
immer weiterer Opferwilligkeit . Vor dem Kriege machen wir das
stille Gelöbnis : Durchzuhalten , daß unser geliebtes Deutschland
einer großen Zukunft entgegengefüstrt und Jedermann mit Stolz
sagen darf : Ich bin ein Deutscher ! — Den ersten Nagel schlug' die
Stift er in  des Kreuzes , Gräfin v. Mains chka - Greiffe  ri¬
ll au,  zu Schloß Bollrads , ein : es 'folgten in der Nagelung:
Geheimrat Landrat Wagner  und Familie , Geistlicher Rat S t o l l

chrichten
(Winkel), Pfarrer Schctters (Mittelheim ), Frühmesser Pfarrer»
Gilles (Winkel ), Bürgermeister Hartmann (Winkel ), Bürger¬
meister H i r schm a n n (Mittelheim ), die Borstand ^ damen und
zahlreiche Mitglieder des „Vaterländischen Frauenvereins " von
Winkel, Mittelheim und Oestrich usw. Damit hatte der offizielle
Akt sein Ende gefunden . Die Nagelung des Kreuzes wirb bis auf
weiteres jeden Sonntag  von 3—5 Uhr nachmittags erfolgen ..

Das Unglück in Pole«
Berlin,  16 . Sept . Eine französische Zeitung bringt einen

Bericht ihres Mitarbeiters , welcher der russischen Armee bei ihrem
Rückzuge durch Polen ' gefolgt ist. Der französische Schriftsteller
bestätigt , daß die Russen während ihres Rü  ckz'ug e s rück¬
sichtslos und systematisch Leben und Eigentum der
Polen vernichteten.  Polen habe viele schreckliche Schicksals-
stürme erlebt , Kriege Und Revolutionen seien über das unglückliche
Land hinweggejagt , aber alles das sei nichts im Vergleich dessen,
was es jetzt erlebe . Beim Rückzuge war von russischer Seite der
Befehl gegeben worden , daß alles vom Erdboden verschwinden
solle. Dem Bauern sagte man : „ Zünde dein Haus an !", dem
Fabrikbesitzer : „ Zerstöre beirt'e Fabrik !" Der Bevölkerung der un¬
glücklichen Stäicch« und Dörfer rief man zu : „Verschüttet die
Brunnen , zerstört die Wege, schlagt die Wälder nieder , mäht
die noch grünen Felder !" Ganze Dörfer wurden dem Erdboden
gleichgemacht. Den abziehenden Bewohnern der Dörfer befahl man:
„Reißt eure Kirche nieder !" Als sie sich auf die Knie warfen und
riefen : chDas können wir nicht !", wurden besondere Braudabtei-
lungeu gebildet . Diese begossen die Kirchen mit Petroleum und
zündeten sie mit Dynamitpatronen an . Polen sei heule eine Wüste.
Mehrere Millionen Menschen seien heimatlos in die Ferne ge¬
trieben worden . Mit Kolbenschlägen wurden sie auf den Land¬
straßen vorwärtsgeiagt.

Die französischen Flugzeuge
Berlin,  16 . Sept . Einem Pariser Bericht zufolge sei,

wie die „Boss. Ztg ." meldet , die Zahl der französischen
Flugzeuge letzt sechsmal sogroß  wie bei Kriegsbe-
ginn . Man verfüge über Motoren , die an Kraft die früheren
um das Dreifache übersteigen . Die Schnelligkeit sei im Ver¬
hältnis von 2 zu 3 gewachsen.

Die Lage auf dem Balkan
Berlin,  16 . Sept . „Corriere dclla Sera " klagt laut ver¬

schiedenen Morgcnblättern die Diplomatie des Vierverbandes
an , weil sie beit Balkan nicht mitgerissen hätten , ehe der rufl
fische Rückzug begann . Heute könne nur ein rascher Fall
der Dardanellen  helfen . (Ja , wenn das möglich wäre .)'

Das Spe ?fafhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
LANGGASSfc t- a



Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 15. September 1915.

187. Vorstellung.
Der fliegende Holländer.

Romantische Oper in 3 Akten don
Richard Wagner.

Personen-.
D »I«»e, ei» »or» e». Seefahrer Herr Sahne«
Senta , seine Te -bter . . . . Irl . Snglerttz
Erik, ein J -i,er . . . . Herr Scherer
Mar », Senu ' l Amme . . . wrl. H««»
Der Steuermann valand '» . . Herr H«°»
Der Hallllnder . v «rr de « arm,
Matrasen de« Nor» , «er». Di - Mannschaft de»

fliegenden Holländer«. Mädchen.
Litt der Handln», : Nanaegische lläfte.

Anfang 7 Uhr. End« gegen 10 Uhr.
iPTanns tiatntt  n » enLTianUlS « st Garantie
i  Mod. rtudiu-pign» 1,22 cmh. 4502R

. C8tilU „ 1,25 . » 500 .
, BfjtRanUA. 1,38 . » 570 .
» . B, 1,28» »«00»
. S m»s»a laA, i,io . . 650 .
. e . B . 1^0 . . 680 .
. 7 S4M A , 1,32 . , 720 ,
»8 , B » 1,34 . » 750 .

tu {. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
M-nat 15- 20 Mk. « affe 5 Pro ».
W . Müller ’ « H-Hitllkstkil

1843 Mains Müniterstr.3

Donnerstag , 16 . September 1915

«ieutf Vormittag 11 Uhr verschied nach langem, schwerem, mit größter
Geduld » tragenem Leiden, öfter gestärkt durch den Empfang der hl. Sakramente,
meine liebe Frau, herzensgute Mutter. Schwester. Schwägerin und Tante

Frau Anna Maria Albrecht
geb. Hartmann

im 75 Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eltville , den 1b. September 1915.

Die Beerdigung findet Freitag , deu 17. September, nachmittag» 3 Uhr patt.
Die Exequien sind am selben Tage morgens 6 /, Uhr,

»e ge. 1843 Main» Mumteritr.3 _ __ __ —- -- ~

51»Deutsche Reichsanleihe
(Dritte Kriegsanleihe).

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend
8 Uhr, meinen lieben Mann, unseren guten Vater,
Großvater, Bruder und Schwager, den ^

Kgl. Polizeiwachtmeister a . D.

P. NmzerIiilll
Veteran von 1866 und 1870-71

nach schwerem, mit christlicher Geduld getragenem Leiden,
wohlverseben mit den hl. Sterbesakramenten, im hohen
Alter vW81 Jahren zu sich zu rufen. _ _

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau E. Neunzerling Wwe.
P . Dölper und Frau

Paula , geb. Neunzerling
Adolf Neunzerling und Frau

Maria, geb. Seeldack»
und drei Enkel.

Wiesbaden , 15. September 1915.
Hhilippsbergstrage 23.

.8 « B-st-eltm., der durch de» K-i-g -rwK -- Au-g-be. werden weiiere 5V. Schuld- . . ,ch« U>»ng-n W . .Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. , , _ 1Q«A ni* t feiiltö- « W »«(•mittag»3li&i, *on  bet SetfriOaa»b**©übineblofe«au»,
Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924^nicht. kunô ^ Rt  am Sa». tag  früh um7.15  Uhr,uder

des Rercys mermir zur olsent4iu,c» »»>̂ »'-8''. . ^ .n_ . . **:'.„*.
Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis zum 1. Oktober « «

Bedingungen.
1. Z -ichffM»g- strlle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend » den 4. September » an
bis Mittwoch» den 22. September , mittags 1 Uhr

iLmtltcher dentscheo Banken , Bankiers und ihrer 8ilia ^ n,
sämtlicher deutschen öffentliche « Sparkassen unv ihrer Verbände»
jeder dentscheu Lebeusverficherun,sge,ellfchaft und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen,
die Vollzahlung zu leisten.

Auf diese Zeichnungen ist zum 13. Oktober

2. Die Anleihe

SflSEKt 1916  6'antI“ä‘”lt ‘- 9S-80  Wat: 11100
Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen(vergl. Z. 8).

scheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst belichen. . . . .-ssstsrjv:  ts sasres« « « « gfasse « s
uuagsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstaltrn ausgegrben.

,U .N L -. -Nd« N Lsch - - ich «um ÄnAnck, -b- . ch,. mir» d,e SEuog °°n drn v --m»„n- -- !,-°,n »°* rh-e» « ™*f1™
vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht flattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihur» zugetrilten Beträge vom 30. September d. I . an jederzeit voll bezahlen.
^ M verpflichtet. zerteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915 ,

lil* " " - " 22.Dezember 1915
§ «/ " " „ 22. Januar 1916 _ ,

. . MU M - * * « £ £ PfA KWf « h buech *
Ielch . «» , «» »I» zu f" 0 » Mark dr - nche» tuä([t| 100 „ilbarm Imäjtn »ts ältitmotti» Jtftotitt ; doch
SSSfi, <“« 100■“*,,ai6 ‘-

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen: ^
jü  too 'am 24."Nov°mbn̂ ^ ° 100 am  22. Dezember, M 100 am 22. Januar,

die Zeichner von Jt  200
jt  100 am 24. November, ^ 100 am 22. Januar,

die Zeichner von Jt  100
Jt  100 am 22. Januar.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die tote * befi- dUche» «„ >,« ,inSlich . » Sch°d°»w-A -°-u de. Mich- « --de- »»>« « »,uz °.n S «,. D,. k°», «°» Zahl-- ««.

t- „ , fröheften» -b-r °»m 30. G-pl-mb-e »6, bi« >n dem Ta»e ihrer FSIigkei, ,n S »HI»n, genommen.
« Da »ei » nlenlan! der « nieihe er» »m I. Avril ISIS beginn,, werden °»f fimilich- Zahlungen b"/, Siuckjml-n »am Z-hiungSeage.
9 °°m September ab, bi. , um 31. « »„ 1916 , n iS. nf.-n dr- Z-ichn-r. °n,r.chu„ . ^ Sch. ,»». ch.

, . . . » * für Stücke eintragungenLÄrrs -r * rs îw,
-» >° - ->» ! - NZLifK -L : . . :

st, ; tan » « ,, "güt jebt , « r . „ ' u. »i. li« die wetieeh« be-Ichi« . sich»er « . <,. i- . »-tt. « um - s *f ™ „ -

0. 8 » den S, °chenM .000 M nnd mehr » erden - - f « JgS3ÜBi ■aS ^ tSgSSÄJSS ^ . ^
sind, werden mit̂ rößtmöglicher Beschleunigung fertiggeftellt und voraussichtlich

im Januar 1916 auSgegeben werden.
Berli » , im August 1915.

Reichsbank-Direktorium.
H a v en st e i n. v. G r i m m.

auf die dritte Deutsche Krtegsanlethe
Oebrüäer Î rier, Bank-Geschäft
Wiesbaden , Rhein ft raße 9 5.

werden zu den Original-
brdingungen vollstän»
big  Kostenfrei
entgegrngenommcn von

Danksagung.
^ür die so vielseitig bewiesene Teilnahme während

der Krankheit und Beerdigung meines nun in Goit ruhenden
Mannes, sowie für die so zahlreichen Kranzspenden sage ich
allm und besonders dem Katholischen Kirchenvorstaud
meinen wärmsten Dank.

Rauenthal , den 15. September 1915.

Frau Maria Wölfel
geb. Strunk.

Kessel
aus Eifenguh
emailliert und roh

ÄUS ölÄhIbl ^ ch , emailliert und verzinki
liefert billigst

M.Frorath Nach,.
Wiesbaden , Kirchgasse 24.

Hut* noch kurze Zei t i

Zirkus Schumann
Mainzer Straße 116, gegenüber dem Schlachthoi
Donnerstag, den 16. September 1915, abends 8.15 Uhr:

Große Sport-Vorstellung
mit besonders dazn gewähltem Programm.

Preise der Plätze: Loge 3.50, Sperrsitz 2.50, I. Platz 1.60,
II. Platz 1 Mk., Galerie 50 Pf.

Vorverkaul nur für die Abendvorstellungen: Zigarrengeschift
von Meyer , Langgasse 26. Telephon 451.

Achtung ! Täglich Marstall- Besichtigung
von 10 bis 5 Uhr.

Klavierstimmer««!,»
empfiehlt sich

Josef Rees »Wiesbaden
Votzheimerstrape 88. Telephon 586»

Geht auch »ach ««-wärt».

100 Stück Mark 1.50
>000 Stück Mark 12.50
Nur gegen Nachnahme
Ab LeipzigW . Kaden.

Großhdt Leipzig-Möckern

Wegen Umzugs
guterhaltene Möbel

zu verkaufen.
(Kleiderschräuke , Betten,

Kanapee , Tische nsw .)

Lchreibmaschiuen -Verkauf,Vermiet.
•*>' Reparaturen , Reinigen.
Müller » Hellmundstratze7. Tel. 4851.

W er erteilt Unterricht im Mandolin-
fpieUtt ? Näh. Geschüftsst. d. Ztg.

Weiße Tchulierseife
60 Pfund Kübel 18 Mark

110 Pfund Fässer 30 Mark
Kommiffions m.  Lagerhaus
Köln am Rh., Mühlenbach 20.

Telefon A 9030.

MiußeheM«ltere Fm
mit langjährigen guten Zeugnissen sucht
unter den allcrbeschcideiistn: Ansprüchen
irgend welche Stellung in Hausarbeit oder
als Haushälterin. Näheres unter Nr . 8.
, «> avfrrtrtan ttt h»»r (Wirftr4 ffl » S Qtrt
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